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Der Parteivorſtand gibt bekannt:

Mit Rückſicht auf die politiſche Situation und viele
brennenden wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen, ſowie mit Rück
ſicht darauf, daß der Reichstag bereits am 18. Oktober zuſammen
tritt, hat das Zentralkomitee beſchloſſen, den Parteitag auf
dienstag, den 12. Oktober, nach Halle einzuberufen.
Wir ſind überzeugt, daß die Parteigenoſſen es mit Freuden be

grüßen werden, wenn bereits vor dem Zuſammentritt des Reichs
tags eine Klärung innerhalb der Partei geſchaffen und dadurch die
Möglichkeit einer intenſiven Arbeit im Land und auch im Reichstag
zegeben iſt.

Die Tagesordnung lanutet nunverändert:

1. der Jentralleitung. Berichterſtatterin: Luiſe

2. Bericht der Kontrollkommiſſion. BeriWilhelm Bock. Ren- Sterſtaseere
3. Die Kommuniſtiſche Juternationale und die Auf

nahmebedingungen. Berichterſtatter: Criſpien,
Däumig, Dittmann und Stoecker.

4. Neuwahlen.
Die Wahl der Delegierten erfolgt nach folgenden, auf dem Leip

ziger Parteitag feſtgelegten Beſtimmungen:
„Der Parteitag ſetzt ſich aus Delegierten der Organiſationen

zuſammen. Der wächſte Parteitag darf nicht mehr als 400 Dele-
gierte umfaſſen. Die Zahl der auf den einzelnen Bezirk entfallen
den Delegierten wird im Verhältnis der Geſamtzahl der Mit-
glieder des Reichs von der Zentralleitung nach den am letzten
Vierteliahresſchlufß vorhandenen Mitgliedern, für die Beiträge
gezahlt und an die Zentralleitung anteilig abgeführt worden
ſind, feſtgeſetzt. Entfällt auf einen Bezirk nicht die Zahl der Mit
glieder für einen Delegierten, ſo ſteht ihm dennoch die Wahl eines
Delegierten zu.
In den Bezirken ſind die weiblichen Mitglieder im Verhältnis
ihrer Zahl bei der Wahl der Delegierten zu berückſichtigen.

Veſchluſzrecht auf dem Parteitag haben nur die Delegierten.“
Als letzten Tag, an dem die bis zum t. Juli 1920 fällig geweſenen

Beiträge ſamt den ordnungsgemäß von den Reviſoren geprüften
und unterſchriebenen Abrechnungen beim Zentralkomitee ein
gegangen ſein müſſen, beſtimmte das Zentralkomitee Donnerstag,
den 28. September 1920.

Jm weiteren bringt das Zentralkomitee folgende Beſtimmungen
nſeres Organiſationsſtatuts in Erinnerung:

Urabſtimmung. Um das Schwergewicht der politiſchen
Aktion in die Maſſen zu verlegen, iſt bei allen wichtigen Ent-
ſcheidungen, die die Haltung der Partei für längere Zeit feſt
legen. Urabſtimmung herbeizuführen, vorausgeſetzt, daß die
techniſchen Möglichkeiten dazu vorhanden ſind.

Die Genoſſen werden aufgefordert, bei der Wahl der Delegier-
ten dementſprechend zu verfahren.

Die Wahl iſt nach dem Verhältniswahlſyſtem vor-
zunehmen, damit Mehrheit und Minderheit, die ſich in der Frage
der Jnternationale in den einzelnen Bezirken gebildet haben, auf
dem Varteitage ihrer Stärke entſprechend vertreten ſind.

Das Zentralkomitee der Unabhängigen
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Zum Parteitag.
Von Konrad Ludwig.

Der nächſte Parteitag iſt feſtgeſezt. Selten hat eine Tagung
die Aufmerkſamkeit aller übrigen Parteien ſo erregt, wie es der
Parteitag der USPD. in Halle diesmal zweifel' tun wird. Es
iſt die erſte Tagung der Partei, wo alle Jnſtangzen ausgeſchaltet
ſein werden, denn Beſchluß recht haben nur die gewählten
Delegierten. Der Beſchluß des Leipziger Parteitages lautet:

Der Parteitag ſetzt ſich aus Delegierten der Organiſationenzuſammen. e ehe Parteitag darf nicht mehr als 400 Dele-

gierte umfaſſen. Die Zahl der auf die einzelnen Bezirke ent
fallenden Delegierten wird im Verhältnis der Geſammtzahl der
Mitglieder des Reichs von der Zentralleitung nach den am
letzten Vierteljahrsſchluß vorhandenen Mitgliedern, für die Bei
träge entrichtet worden ſind, feſtgeſetzt. Entfällt auf einen
Bezirk nicht die Zahl der Mitglieder für einen Delegierten. ſo
ſteht ihm dennoch die Wahl eines Delegierten zu. Jn den Be
zirken ſind die weiblichen Mitglieder im Verhältwis ihrer Zahl
bei der Wahl der Delegierten zu berückſichtigen. Beſchlußrecht
haben nur die Delegierten.

Durch dieſen Beſchluß wird eine wirklich gerechte Vertretung
zuſtande kommen. irke, die im letzien Jahre gegenüber
der Geſamtpartei die notwendigen Verpflichtungen nicht erfüllt
haben, nicht einmal berichtet oder eine laufende Abrechnung ein
geſchickt haben, ſind nur in der Lage, einen Delegierten zu ent
ſenden. Für die Berechnung der Zahl der Delegierten iſt das
Quartal April- MaiJuni zugrunde zu legen. Natürlich gelten
als Maßſtab die anteilig abgeführten Beiträge. Die finanz-
ſchwachen Begirke, die garnichts abgeführt haben, können immerhin Auch Kraſſin
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Der Parteitag ſchon am 12. Oktober
einen Delegierten entſenden. Daß durch den Iuß von Leipgiund den Beſchickungsmodus endlich einmal de egicle d

gzüchtigt werden, iſt eigene Schuld. Seit Monaten iſt auf die
Loddrigkeit einzelner Vezirke verwieſen werden.

Vor mir liegt der Bericht der Zentrale April Juni. Von
g2 Bezirken haben nur 17 im letzten Quartal Beiträge ab
geführt, zuſammen rund 160 000 Mk. 12 Vezirke die nichts ab
geführt haben. erhalten nach dem Beſchluß von Leipzig trotzdemje einen Delegierten, ſo daß auf die Begzirke, die ihren erſte

tungen nachgekommen ſind, 388 Delegierte entfallen.
Die 12 Begzirke, die nichts an die Zentrale abgeführt haben, ſind

Baden, Bayern, Chemnitz Frankfurt a. M., Heſſen-
Waldeck. Magdeburg, Mittelrhein, Oberſchleſien.
Schleſien, Oeſtl. Weſtfalen, Zittaun und Medcklen-
burg. Sie zählten am 1. April zuſammen 181 027 Mitgliever.
Jm Falle die Genoſſen etwa glauben, daß dieſe Bezirke nur im
lepten Quartal die Verpflichtungen gegenüber der Geſamtpartei
nicht erfüllt haben, ſei mitgeteilt, daß in dem vorliegenden ganzen
Geſchäftsjahre die genannten Bezirke 17 189,60 Mk. Pflichtbeiträge
obgeführt haben. In derſelben Zeit haben die anderen 17 Bezirke
454 000 Mk. abgeführt. Wenn alſo jetzt jene 12 Bezirke nur 12
Delegierte erhalten, geſchieht ihnen Gerechtigkeit, ſie wollten
es ſo, ſie haben es ſo beſchloſſen.

Jn welcher Weiſe die Zentrale die Verteilung auf die 17 reſt
lichen Bezirke vornehmen wird und muß, iſt durch den Leipziger
Beſchluß geregelt. Den weiblichen Mitgliedern iſt jetzt die verhält-
nismäßige Vertretung geſichert. Heißt es doch ausdrücklich in
dem Beſchluß: Die weiblichen Mifglieder ſind zu berückſichtigen

Für 626 936 Mitglieder ſind im letzten Quartal 180 708 Mk.
Beiträge abgeführt worden. Die Verteilung würde auf die 17
Bezirke folgendes Bild ergeben, d. h. bei 400 Delegierten: Braun-
ſchweig 10, Bremen 9, Brandenburg 80, Dresden 16, Danzig 11,
Halle 32, Hannover 5, Leipeig 80, Niederrhein 27, Oſtpreußen 24,
Weſtpreußen 1, Oldenburg 3, Württemberg 11, Schlesw.-Holſtein 11,
Weſtl. Weſtfalen 24, Thüringen 28 und Pommern 10. Jch würde
dieſe Teilnehmerzahl für zu hoch halten. Die Begirke ſind nicht
in der Lage, die Koſten dafür aufzubringen. Bei 800 Delegierten
verringert fich die anteilige Zabl entſprechend; das Spiegelbild
von der Anſicht der Mitglieder bleibt dasſelbe. Wenn einzelne
Bezirke eine geringe Vertretung erhalten, ſind ſie ſelbſt daran
ſchuld.

Regierungsſehnſucht.
Die Scheinſozialiſten wollen wieder regieren!

Berlin, 16. September. Nach Meldungen aus dem Reiche
haben ſich bisher über 36 Ortsgruppen der SPD. für den Wieder-
eintritt in die Reichsregierung ausgeſprochen. Jn den Kreiſen
der Regierungsparteien wird mit der Entſcheidung des ſozial-
demokratiſchen Parteivorſtandes für kommende Woche gerechnet.

Scheidemann verkündete in Kaſſel, daß die Rechtsſozialiſten
jetzt noch nicht“ in die Regierung wollten. Man weiß natürlich
warum. Die Rechtsſozialiſten hoffen auf eine Spaltung der
nnabhängigen, wobei ſie glauben, daß dann der rechte Flügel
oder große Teile der Mitglieder ſofort zu ihnen ſtogen werden.
Da wollen ſie noch nicht in der Regierung ſitzen, um den Fiſchfang
an USP. Mitgliedern leichter und ergiebiger machen zu können.
Die Herren werden ſich täuſchen

Jm übrigen iſt das Drängen der SPD.-Mitgliedſchaften auf
Teilnahme an der Regierung zu begrüßen. Es klärt die Lage
und zeigt, daß die Scheinſozialiſten den erſten und einzigſten
Grundſatz ſozialiſtiſchen Klaſſenkampfes: ſelbſtändige ſogialiſtiſche
Klaſſenpolitik dauernd aufgegeben haben.

Vom Kriege im Oſten.
Polniſche Niederlage Ein Funkſpruch Tſchitſcherins aus

Moskau meldet: Die fremden Radioſtationen fahren fort. Be
richte über eine angebliche Niederlage der Armee BVudjennv durch
die Polen zu verbreiten. Wir erklären jetzt offiziell daß dieſe
Armee ihre Aufgabe voll erfüllt hat und daß Kamerad Budjenny
einen vollen Erfolg erzielt hat. In dieſer Operation hat
die Armee Budjenny die volniſche Artillerie der Kubarbrigade in
völlige Flucht geſchlagen. Die polniſche Kubarinfanterie hat eben
alls ſchwere Verluſte gehabt. Das 48. Regiment der polniſchen
egionäre iſt völlig auf ſeine alten Stellungen zurückgeworfen

worden.
ußland bleibt feſt. Joffe, das Haupt der ruſſiſchen Friedensden hat dem Vertreter des Daily Chronicle mitgeleilt, daß

die Sowjetregierung ihre r Forderung auf Herab
ſetzung der polniſchen Heeresmacht aufrecht erhalten habe, um
neue Angriffe in Zukunft zu verhindern

Lloyd George gegen Kamenew.
16. September. Die engliſche Regiernng ließ derErklärung ugehen. Darin c dekvergeboben v

die Regierung Beweiſe für die Teilnahme Kamenews am Verkau

der ruſſiſchen Kron digmanten in Händen habe. Er teilte ſeiner
Regierung mit, daß er für 40 000 Pfund Diamanten verkauft und
dieſes Geld dem Daily Herald überwieſen habe. Hierauf unter
nahm er Schritte, um eine weitere Summe von 40 000 Pfund anf-
zubringen, zum Teil durch Verkauf anderer Diamanten. Davon
wollte er 10 000 Pfund dem Blatte Daily Herald aushändigen.
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31. Jahrgang Nr. 218

e

Schriftleitung:
Halle (Saale), Harz 42-44.

Fernruf 1045.
Sprechzeit: Nur werktags

von 12 bis Ahr mittags.

und den Bezirk Merſeburg.
Anzeigenpreis: 60 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 250 Pf

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Textſeitentetl.

fich um eine Stofflie im Werte von 1 Million Pfund Ster
ling, die mit mehreren engliſchen Firmen umd privaten Kaufleuten
getroffen wurde. Die kapitaliſtiſche Preſſe beſchuldigt Kraſſin,
dabei perſönliche Gewinne mag z haben. Kapitaliſten können
ſich andere Motive für Abſchluß von Handelsgeſchäften
natürlich n ich t vorſtellen.

Der Kampf um GroßBerlin
Die Stadtverordnetenwahlen für die durch preußiſches Landes-

geſetz neugeſchaffene, faſt vier Millionen Einwohner
umfaſſende Gemeinde roße Berlin hat eine ſozialiſtiſche
Mehrheit ergeben. 100 Bürgerlichen ſtehen 80 Unabhängige und
40 Rechtsſozialiſten J Die beiden ſozialiſtiſchen Parteien,
die alſo zuſammen die Mehrheit von 120 gegen 100 haben ſind
ibereingekommen, die Verwaltung zu übernehmen, und ſoweit
das in einem kapitaliſtiſchen Staate möglich jſt, ſog aliſtiſche Ge
meindepolitik zu führen. Bei der Schaffung des ges ben
die Bürgerlichen ſicher nicht an eine ſolche Möglichkeit gedacht.
Sie rechneten auf eine bürgerliche Mehrheit und ſchufen Be
ſtimmungen, die ihnen die Fortſetzung der bisherigen bürgerlichen
Machtpolitik ſichern ſollte. Um fo mehr ſind ſie empört darüber,
daß die beiden ſozialiſtiſchen nun dieſelben Beſtim
mungen zur Feſtigung und Sicherſtellung ihres Einfluſſes nutzen.

Große Auseinanderſehungen und heftige Preſſefehden gab esvon pfang an, beſonders über die W en de s Mag
ſt rats. Nach den Beſtimmungen des Geſetzes ſind die beſoldeten
Magiſtratsmitglieder auf 12 Jahre zu wählen. Die unbeſoldeten
dagegen werden auf vier Jahre re und 42 auf Grund
der Verhältniswahl. Die beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen kamen
nun überein, ſämtliche 30 r h l nnkehe z v
beſolden. Darüber nun zeter mordio, weil nunmehr den
Bü li ffnun wi die Verhälitnih e mee n e anag nutzen.Eine vaſte Hetze ſetzte ein die die Magiſtratspoſten
in Ausſicht genommenen Berſenen h war nach Lage
der Sache nichts zu errei Jetzt haben, wie wir geſtern ſ
kurz meldeten, die Deutſchnationalen einen Geſetzentwurf in
Preußiſchen Landesverſammlung eingebracht, durch den der Zeit
punkt des Jnkrafttretens anderweit zu beſtimmen mit dem
Hinzufügen, daß bis dahin weitere Ausführung des Geſetzes
unterbleiben ſoll.Der Zweck der Uebung iſt offenſichtlich. Denn der Antr
bedeutet nicht mehr und nicht weniger die Aufhebung de
Geſetzes ſelbſt. Zugleich ſind aber auch Verhandlungen im
Gange mit dem Zentrum, in einer Novelle zum Geſetz zu beſtim
men, daß 12 der Magiſtratsmitglieder un beſoldet ſein müſſen.
Auch hier wiederholt das liebliche, aus der Kaypgeit n
beſonders erinnerliche Spiel mit den „Fachleuten“. Man ſi
im Augenblick keinen anderen Weg, als dieſen, auch einige waſ
echte Reaktionäre mit in den Magiſtrat zu bekommen.

Wird man damit Erfolg haben? Wer weiß. Die Deomkraten
ſind auf die ſozialiſtiſchen Fraktionen nicht gut zu ſprechen. Wenn
nun auch das Becrliner Tageblatt auffordert, dieſem Trick der
Deutſchnationalen nicht zu folgen, ſo läßt es d den
nicht zu verhaltenden Aerger darüber durchblicken, daß die ſozia
liſtiſchen Fraktionen die bisherigen Wünſche und Forderun
des Berliner Freiſinns nicht beſſer reſpektieren. Und werden
Rechtsſozigliſten ſelbſt Stange halten? Aber das iſt noch durchaus
nicht gewiß. Denn ſchon vregt ſich in ihren Kreiſen laut die
mahnende Stimme gegen das gemeinſame Vorgehen der rechts
ſozialiſtiſchen Stadtverordnetenfraktion mit unſeren Genoſſen

Berlin, 17. September. (Eigene Drahtmeldung.) Der
Sturmlauf der bürgerlichen Parteien gegen die Ausführung des
Geſetzes für GroßBerlin nimmt immer groteskere Formen „an.
Das Zentrum will einen Geſetzentwurf einbringen, daß unter EllenUmſtänden r Stadträte gewählt werden müſſen,
und daß der neue Magiſtrat verpflichtet ſein ſoll, zu Bezirksvor
ſtehern und Stellvertretern nur Perſonen aus der Zahl der von
den Bezirksvertretungen hlten Leute zu beſtimmen.
e Weiſe hofft man ſoziakiſtenreine Bezirksämter erhalten
zu können.Die Deutſchnationalen wollen die Wahl des Genoſſen Dr.
Löwenſtein zum Oberſchulxat im Parlament zur Be
ſprechung bringen, um auf dieſe Weiſe eine Beſtätigung.
wenn irgend möglich. zu hintertreiben.

Die Demokraten in der Preußiſchen Landesverſammlung
haben in ihrer geſtrigen Fraktionsſitzung beſchloſſen, den Antrag
der Deutſchnationalen, das Geſetz für GroßBerlin wenigſtens
kis auf weiteres nicht in Kraft treten zu laſſen, abzulehnen
Demokraten, Rechtsſozialiſten und Unabhängige bilden in der

Landesverſammlung die Mehrheit, ſo daß der Antrag
der Deutſchnationalen wohl als erledigt angeſehen werden kann.

Die deutſchnationalen Lehrer brüllen
Dr. Lswenſtein nieder

Berlin, 17. September. Eigene Drahtmeldung.) Auntiſemi-
tiſchen Radanhelden iſt es geſtern abend gelungen, eine Verſamm
lung der Verliner Lehrerſchaft zu ſprengen, in der der zum Groß
Berliner Oberſchulrat anserſehene Genoſſe Dr. Kurt Lörwenſtein
ſeine Grundauffaſſung in Schulfragen dvarlegen wollte. Die Ver
ſammlung war vom Deutſchen Lehrerverein einberufer
und ſtark beſucht. In ihrer blinden Wat über die Ausſicht eine
ſozialiſtiſchen Verwaltung in GroßBerlin ließen die antifemi
liſchen Deutſchnationalen den Genoſſen Löwenſtein gar nich
erſt zum Worte kommen, ſondern ſpektakelten ſoſor
darauf los. Nach etwa drei Biertel Stunde mußte die Verſamm
lung geſchloſſen werden.

So betragen ſich die gebildeten Volkserzieher! Dabet vollſtreck

Handelsabfchlufſe gemacht; es handle ſtiſche Schulpolitik treibe.

die ſozialiſtiſche Mehrheit für GroßBerlin mit der Wahl de
Genoſſen Löwenſtein nur den Willen des Volkes denn do
Volk hat die ſozialiſtiſche Mehrheit gewählt, auf daß ſie ſoziali:

Aber den Willen des Volkes trampelr
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die Bürgerlichen zu Boden; ſie wollen in achtpoſttionin ihren Aemtern bleiben. Das a RegimentMa

will auch weiter über die Volksmehrheit diktieren. Der cht
kampf muß durchgefochten werden. Das Volk wird Sieger
Boiben!

Der Arbeiterkampf in Jtalien.
Mailand, 16. September. ger Biella wurden weitere
abriken beſetzt. Bei der Beſetzung einer Fabrik kam es zu

chweren Unruhen, wobei einige Perſonen verletzt wurden. Jn
Lugano ſind nun auch die größeren Textilfabriken beſetzt
worden. die zuſammen 80 000 Arbeiter beſchäftigen. Gleichzeitig
wurden die Baumwollfabriken von Buſta, Arfigio, Gallgrate und
anderer Jnduſtrieorte von den Arbeitern beſetzt. Die Bewegung
dehnt ſich weiter aus.

Die Regierung der handelt. Giolitti hatte Beſprechungen
mit Vertretern der Gewerkſchaften und Unternehmer. Ausſichten
für eine Verſtändigung ſind noch nicht gegeben.

Präſidentenneuwahl in Frankreich.
Die andanernde Krankheit des franzöſiſchen Präſidenten Des-

chanel hat zu dem Entſchluß geführt, eine Neuwahl vorzunehmen,
deren Termin, nach Drahtmeldungen aus Paris, bereits auf den
25. September feſtgeſetzt ſein ſoll.

Herr Deschanel hat Pech. Sein unglücklicher Fall aus dem Eiſen
bahnwagen bat ſeine Geſundheit dauernd untergraben. Jm Schloß
Rambounillet, ſo wird jetzt gemeldet, ſah ein Fiſcher den Präſ denten
mitten in einem flachen Kanal bis zur Mitte ſeines Körpers im
Waſſer. Der Angeſtellte rief um Hilfe und der Präſident wurde
ſofort ins Schloß zurückgebracht, hatte aber von dem Vorfall keine
Ahnung mehr.

Nachdem nun Neuwahl feſtgeſetzt iſt, beginnt der fieberhafte
Kampf der Parteien und Kandidaten um die Präſidentſchaft. Be
kanntlich wird der Präſident vom Kongreß (Nationalverſamm
lung) gewählt. Der Kongreß fetzt ſich zuſammen aus den Mit-

d Deputiertenkammer und des Senats. Er tagt ſtets
in Verſailles.

Waffenrückgabe an Frankreich.
Berlin, 16. September. (Amtlich.) Der Abtransport der

ugch dem Friedensvertrag an die Entente abzuliefernden Waffen,
Munition und des anderen ſeinerzeit erbeuteten Kriegsmaterials
iſt im Gange. Die für Frankreich beſtimmten Sendungen
werden, aus allen Teilen des Reiches kommend, über Biſchofs-
heim, die für Belgien beſtimmten über Vierſen geleitet. Jm
ganzen wird es ſich um etwa 200 Waggons handeln. loſiv
ſtoffe, geladene Artilleriemunition ſowie unbrauchbares Material
werden nicht abbefördert, ſondern in Deutſchland zerſtört. Die
cinzelnen Wagen oder Wagengruppen werden folgende Bezeich
nung tragen: „Beutekriegsmaterial- Transport weftwärts zur Er-
füllung des Friedensvertrages an Frankreich (Biſchofsheim) und
Belgien (Vierſen).“ Die Transporte ſollen nicht behindert werden.

Waffenabgabe und Waffenfunde.
Seit dem 15. September iſt im ganzen Reiche die Waffen-

abgabe im Gange. Aus Berlin wird berichtet, daß der Andrang
bei der Waffenablieferung teilweiſe ſo ſtark war, daß man nicht
genügend Geld für Prämien hatte. Auch in anderen Städten ſoll
die Abgabe „ziemlich lebhaft erfolgen. Der Vorwärts meldet
aus Hirſchberg i. Schl., daß in einem dortigen Reſtaurant

ſe Waffenfunde gemacht wurden. Angeblich handelt es
um etwa 2000 Gewehre, über 50 große und kleine Maſchinen

e und ſehr viel Munition. Die Waffen wurden ſämtlich
ſchlagnahmt.

Solidarität mit den Erfurter Eiſenbahnern.
Vom Deutſchen Eiſenbahnerverband, Ortsverwal-

tung Berlin, geht uns folgende Entſchließung zu:
„Die Verſammlung der Betriebsräte der zehn Berliner Betriebs-

ämter fordert von der Verwaltung die reſthoſe Einſtellung
der durch die Erfurter Vorkommniſſe entlaſſenen Eiſen-bahner, da die Schuld nicht die betreffenden Kollegen trifft,
ſondern einzig und allein die Regierung, die nicht im ge
gebonen Augenblick die Maßnahmen ergriffen hat, die die Neutrali
tät Deutſchlands erfordern.“

Der Münchener Proteſtſtreik.
München iſt der kommuniſtiſche Abgeordnete Eiſenberger

verhaftet worden. Die Regierung trampelt einfach das Jmmuni-
ttsgeſetz für Abgeordnete mit Füßen. Die vom Gewerkſchafts
verein München und dem Aktionsausſchuß der Betriebsräte ein-
berufene Verſammlung der Gewerkſchaftsdelegierten und der Be
tricbsräte beſchloß am Mittwochabend in geheimer Abſtimmung
mit 118 gegen 110 Stimmen. ſich dem kommuniſtiſchen Antrag, am
Freitagvormiitag von 10 bis 12 Uhr einen Prvoteſtſtreik gegen die
Verhaftung des Abgeordneten Eiſenberger durchzuführen, anzu-
fchkießen. Die Vertreter der Straßenbahn hatten erklärt, daß es
ihnen unmöglich ſei, den Streik durchzuführen. Eine ähnliche Er

ung hat der Betriebsrat der Eiſenbahner abgegeben.

Nachklänge zum württembergiſchen
Generalſtreik.

Das Abkommen mit Daimler.
Aus Sauttgart wird uns geſchrieben:
Die Firma Daimler war mit der m erheberin des württembergiſchen Generalſtreiks. Sie wollte ihren

ieb „ſanieren“ und von revolutionären Arbeitern „reinigen“.
Deshalb iſt ſie auch nach Beendigung des Streiks aus dem Ver
bande der Metallindufſtriellen ausgeſchieden, um für ſich freie
Hand zu haben. Sie hatte zunächſt ihren Betrieb noch geſchloſſen
gehalten. Die Betriebsſperre der Firma hat je den ich
tungsausſchuß beſchäftigt. Jn der Sitzung am 13. September kam
ein Vergleich zuſtande, nachdem die Firma den Betrieb bei einer
WVochenarbeitszeit von 40 Stunden baldmöglichſt wieder eröffnete.
Zur Durchführung der Wiedereinſtellung der Arbeiterſchaft wurden
vier Vertreter des bisherigen Arbeiterrates, zwei Vertreter des
Retoallarbeiterverbandes und ein gemeinſamer Vertreter der Hirſch
Dunckerſchen und Chriſtlichen be gezogen. Neueinſtellungen ſollen
auf Grund des Kollektivabkommens für die Metallinduſtrie vom
11. Oktober 1919 und den vereinbarten Nachträgen mit den vor der
Stillegung erreichten Lohnſätzen erfolgen. Für die Daimler-Mo-
toren Geſellſchaft gilt die vorſtehende Vereinbarung nur unter
dem Vorbehalt, daß ein ähnliches Abkommen mit den Angeſtellten
zuſtande kommt.

und Nometer mit t e

häufig im Lager der

Bewohnern, Dalmatien 13381 Onuahrat
kilometer mit 645 688 Bewohnern, Kroatien und Slawonien 42 588
Quadratkilometer mit 2 681 954 rn und Slowenien 21 681
Quadratkilometer mit 1 610 os2 Bewohnern. Jnsgeſamt umfaßt
der junge Staat 271 532 Huadratkilometer mit 14 848 087 Be
wohnern iſt alſo weit er und bevölkerter als ſämtliche anderen

meenien oder rn, r eich undie Tſchecho Slowaten

Notizen.
Aus e die Meldungen, daß man unmittelbar

vor neuen Kämpfen der Polen ſtehe. Auch die Regierung behauptet,
m Jeweife für die polniſche Gewaltaktion in die Hände bekommen
zu

Polniſche Uebergriffe. Aus Allenſtein meldet man, daß der
Grenzpolizeiwachtmeiſter Albrecht aus Buchwalde und der Land-
wirtsſohn Sablotny bei (Kreis Oſterode) von einer polni-
ſ Patrowille auf deutſchem Boden feſtgenomn en und ver-
ſchleppt wurden

Die Genfer Konferenz findet nach neuerlichen Beſtimmungen in
der dritten Oktoberwoche ſtatt. Deutſche Vertreter werden
an der Konferenz teilnehmen.

Jm engliſchen Bergarbeiterkonflikt ſoll eine Verſtändigung
bovorſtehen.

Ein Angebot Lenins.
J. S. Segruo, hat, wie er der Dena mitteilt, an Lenin die An-
frage gerichtet, welche Erwiderung die Sowjetregierung auf die
von den deutſchen Unabhängigen vorgebrachten Angriffe zu gebenhatte. ganz beſonders ſowen ſie die Anklage der Hinrichtungen zahl

reicher Gegner des Boiſchewismus betreffen. Segruo hat daraufhin
von Lenin folgendes Funktelegramm als Antwort erhalten:

„Jch bitte feſtſtellen z dürfen, daß die Attacken, die von Mit
liedern des rechten Flügels der deutſchen Unabhängigen von der
rt des Herrn Dittmann und gewiſſen Angehörigen der briti-

ſchen Labour-Party gegen den w. geritten werden
mich in keiner Weiſe in Grſtaunen r en. Jn der Rede, die ich
auf dem letzten Moskauer Kongreß der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale hielt, wies ich nach, daß die Auffaſſungen und Grundſätze
Dittmanns und Criſpiens ſich durchaus mit denen
Kautskys decken. Es iſt ganz natürlich, daß Kautsky wie
Criſpien und Dittmann mit dem Bol ismus unzufrieden ſein
müſſen. Es wäre in der Tat auch bedauerlich, erregte der
Bolſchewismus die Zufriedenheit ſolcher Leute. Es iſt nur natür-
lich, daß ſolche bourgeoiſen Demokraten der vorbezeichneten Art,
die ſich in nichts von Menſchewiki unterſcheiden, in dem
Entſcheidungskampfe iſchen Proletariat und Bourgeoiſie ſehr

urgeoiſie ſich finden. Die Hinrichtungen
cheinen Dittmans erregt zu haben, aber in ſolchenällen, wie er ſie im uge Ja reren es ſich von ſelbſt, daß

revolutionäre Arbeiter Menſchewiſten hinrichten, eine Tatſache, die
ſelbſtverſtändlich ihm nicht zuſagen kann. Es wäre wahrhaftig
eine traurige Sache für die 8. Jnternationale, wenn
Dittmanns Art, ganz gleich ob ſie Deutſche, Franzoſen oder Eng
länder ſind, in ihren Reihen n würden.

Wenn, wie Sie anführen, die Berichte der britiſchen, franzö-
ſiſchen und deutſchen Arbeiterabordnungen über Rußland der Sache
des Bolſchewismus mehr Abbruch getan haben als alle antibolſche
wiſtiſche Propaganda zuſammengenommen, ſo nehme ich mit Freu-
den die logiſchen Folgerungen daraus hin. Jch mache hiermit ein
Anerbieten an die antibolſchewiſtiſ Bourgeoiſie
aller Länder. Laßt ſie und mich dahin übereinkommen, daß
Abordnungen aus allen Ländern nach Rußland geſchickt wer
den, die ſich aus Arbeitern, Kleinbauern und ſolchen Perſonen
uſammenſetzen, deren Arbeit dem Kapital einen Profit ſchafft!
aßt dieſe Delegationen einen Monat oder zwei in Rußland

bleiben! Wenn die Berichte dieſer Abordnungen der Sache der
antibolſchewiſtiſchen Propaganda förderlich ſind, ſo kann die inter
nationale Bourgeoiſie die dadurch entſtehenden Unkoſten gut und
gern tragen. Jedoch, trotz des Umſtandes, daß wir in Rußland
arm und ſchwach ſind, die Bourgeoiſie aller Länder dagegen reich
und ſtark, finde ich mich bereit, auf die Sowjetregierung hinzu
wirken, daß ſie drei Viertel der Ausgaben für die er-
wähnten Abordnungen auf ihre Schultern nim m und es
den internationalen Millionären überläßt, nur ein Viertel der Un
koſten zu beſtreiten.“ gez.: Lenin.

Dieſe Erklärung Lenins geht von der Auffaſſung aus, daß Ditt

eiten wird. Daß die kapitaliſtiſche Bour-
geoiſie in irgendeinem Lande das Angebot Lenins auf Entſendung
von Arbeitern und Angeſtellten zur Prüfung der ruſſiſchen Ver
hältniſſe annehmen wird, iſt natürlich ausgeſchloſſen. Der Bolſche
wismus wird bekämpft, aber nicht ſtudiert

ſeien, was Dittmann

Der Kartoffelwucher blüht weiter!
Die Kartoffelbewirtſchaftung durch das Reich iſt aufgehoben.

Nicht etwa, weil ihre Aufrechterhaltung nicht mehr möglich war,
ſrndern auf das gewinnhungrige Treiben I irtſchaftlicher
Kreiſe. Obwohl die Erzeuger aufgefordert wurden, Kartoffeln
zu annehmbaren Preiſen zu klieefrn, gehen dieſe jest ſprunghaft
in die Höhe. Selbſt der im März d. bewußt über die Produk
tionsko hinausgehend“ feſtgeſetzte Preis, durch den die Liefer-
preiſe guf 31,0 Mk. pro Zentner ſtiegen, iſt jetzt zu Beginn der
Ernte ſtellenweiſe weit überſchritten

Jn den letzten Tagen weilte in Berlin eine Delegation der
Großbetriebe und der r von Hannover. Siehat bei der Regierung darauf aufmerkſam soemachk, die Ar
beiterſchaft nicht mehr in der Lage iſt, ihren Kartoffelbedarf zu
erſchwinglichen Preiſen einzudecken, da von den freien Aufkäufern
auf dem Lande bereits jetzt 40 bis 60 Mk. für den Zentner geboten
und bezahlt werden. In dieſer verzweifelten Situation werde
deshalb in den Vetrieben der Plan propagiert, die Arbeiter ſollten
zur Selbſthilf. ifen und Requiſitionszüge auf das Land orga
niſieren. und Zentner Kartoffeln mit 15 Mk. bezahlen.
Schuld daran, Lenn es aus dieſem Anlaß zu i Zuſammen
ſtößen kommt, iſt die Regierung. Die Arbeiterſchaft muß durch
ſolche preistreiberiſche Politik geradezu zur Verzweiflung getrieben
werden. Sie weiß. daß die bewaffnete Landbevölkerung gegen
ber der unbewaffneten Arbeiterſchaft im Vorteil iſt. Aber Ver
zweiflungsſtimmung iſt ein ſchlechter Berater. Es iſt auch aus
geſchloſſen. daß die Arbeiterſchaft die unerſchwinglichen Preiſe
länger tragen kann. Und Pflicht der Regierung iſt es, die Kar-
toſfelpreiſe mit den Erzeugungskoſten in Einklang zu bringen.
Geſchieht das, ſo werden die Kartofſelbreiſe gegenüber den vor
genannten Preiſen ſich auf etwa die Hälfte verringern.Die württembergiſche Regierung. die die Arbeiter aufs Pflaſtergeworfen hat, iſt nicht in er Lage, die I nees zur ſo

fortigen DOeffnung der Betriebe zu zwingen, ſie iſt nicht im
ſtande, die Vetriebsratsmitglieder vor n zu ſchützen
Der Generatſtreik und das Verhalten der Regierung wird bei Be

inn des württembergiſchen Landtags zu ſchweren Auseinander
etzungen führen. Die Fraktion der USPD. wird von der Regie

rung Rechenſchaft fordern. Dabei werden die Rechtsſozialiſten
Gelegenheit haben, ſich noch einmal zu demaskieren.

Südſlavien, der größte Staat Südoſteuropas.
Nach amtlichen Angaben des Belgrarer Miniſteriums für Sozial-

politik im Juni d. J. ſtellte ſich laut Frankfurter Zeitung der
Umfang und die Bevölkerungsziffer der einzelnen
Landesteile wie folgt dar: Serbien 87 348 Ouadratkilometer mit
4 456 900 Vewohnern, BVojvordinag 41 750 Quadratkilometer mit
9 675 292 Vewohnern, Montenegro 14 180 Quoadratkilomerer mit
435 000 Vewohnern, Vosnien und Herzegowina 51 190 Quadrat

Vermögensabgabe und Vaterlandsliebe.
Der Genoſſe Dr. Otto Bauer hatte ſeinerzeit in der öſter

reichiſchen Nationalverſammlung den bürgerlichen
Abgeordneten Friedmann beſchuldigt, er habe ſich im Einver-
ſtändnis mit dem Großkapital an die Wiener Sektion des Wieder-
gutmachungsausſchuſſes gewendet mit der Abſicht, i
mögensabgabezuhintertreiben, oder doch im Inter
eſſe der Banken und der Jnduſtrie abzuſchwächen. Jetzt veröffent-
licht die Wiener Arbeiterzeitung drei Protokolle, aus denen ein-
wandfrei hervorgeht, Genweralſekre Weiß als Vertretereiner F dem ges Dr. Weiß-

ich-ſogialen Partei brieflichkirchner als dem
und mündlich erMärt t. die Jnd e werde, falls

ngen betreffend i.

Der Berliner Korreſpondent der Londoner Daily News, Mr. 62 S

Leute von G

manns Artikel als Angriffe gegen die Bolſchewiſten anzuſehen B

Häute und Leder

die Ver zeuge 70 000 Liter Wein, 500 Zentner

r 80allein im letzten Jahrere Fotde v Hurden. So „er ich iſt alſo iehe e e ha ine h Bach en

damals hatte Friedmann auf den Vorwurf Bauers aufnur mit einigen gewundenen en antworten B Jegt wi
ihm die Sprache wohl vollens verſagt bleiben.
Es iſt eine alte In Geldangekegenheithört nicht nur die Gemütlichkeit, ſondern auch die vielgeprieſe

Vaterlandsliebe auf.

Aus der Partei.
Stellungnahme zur Jnternationale.

Groß Berlin.
4. Diſtrikt. Folgende Reſolution wurde unter ſtarkem Beifſel

mit über zwei Drittel Majorität angenommen: „Die Generalb
irrt des 4. Driſtrikts erklärt ſich nach ausgiebiger Diskuſſio
ür den Anſchluß an die 3. Jnternationale, denn jeder wah

haft revolutionäre Genoſſe und die von ſolchen zuſammengefüg
artei, welche eine Diktatur als im gegenwärtigen proletariſche,
laſſenkampf als notwendig anerkannt und für geboten hält, muß

die in den 21 Punkten feſtgelegten Bedingungen als Richtung an
gebend ebenfalls anerkennen. Jede weitere reformiſtiſche Tätigkeit
innerhalb der Partei wirkt lähmend auf die Aktionskraft innerhalß
der USP., darum unbedingten Anſchluß an die 3. Internationale

11. Diſtrikt. Die Mitglieder vom 11. Diſtrikt nahmen in zwel
gutbeſuchten Verſammlungen zu den Moskauer Bedingungen Stel,
lung. Jn der erſten referierten die Genoſſen Criſpien und Stoeder:
Die zweite nahm nach einem Referat des Genoſſen Profeſſor Ball
über die wirtſchaftliche Lage in Rußland und ſtürmiſcher Die,
kuſſion folgende Reſolution des Genoſſen Roſenberg mit 215 gegen

timmen an. „Von der Ueberzeugung erfüllt, daß der Sieg der
Weltrevolution nur nach den Grundſätzen der 8. Jnternational
u erringen iſt, billigt die Mitgliederverſammlung des 11. D.
trikts die Beſchlüſſe des zweiten Kongreſſes der 83. Internationale
ie fordert die Durchführung der 21 Bedin zangen und
en Beitritt der USP. zur Kommuniſtiſchen Jnternationale.“
Pankow. Die von etwa 700 Parteimitgliedern beſuchte General,

verſammlung in Pankow nahm nach einem Referat des Genoſſen
Eichhorn und dem Korreferat des Genoſſen Richter, nachdem in
ausgiebiger Diskuſſion dafür und dagegen geſprochen wurde,
folgende Reſolution mit überwältigender Mehrheit gegen ver
einzelte Stimmen an „Die Generalverſammlung erklärt ſich mit
den Moskauer Bedingungen durchaus einverſtanden. Sie
erkennt in ihren Grundſätzen und in dem Anſchluß an die
3. Internationale die notwendige Vorausſetzung, gemeinſam mit
Sowjetrußland in Deutſchland und in allen Ländern die Welt
revolution ſiegreich weiterzutreiben.“

Landesvorſtand für Baden.
Der erweiterte Landesvorſtand der USP. für Baden faßte in

einer Sitzung gegen 2 Stimmen folgenden Beſchluß:
Der Landesvorſtand der USP. BVadens hält. die Be

dingungen zum Eintritt in die 3. Jnternationale nach der vor
liegenden Berichterſtattung als gerechtfertigt und not-
wendig zur weiteren taktiſchen und konſequenten Fortführung
des Kampfes um die Erringung der politiſchen Macht und zur
o des Sozialismus. Der Landesvorſtand fordert die

enoſſen auf, bei den rörterungen über die Bedingungen des An-
ſchluſſes alle r h zurückzuſtellen und objektiv
zu den Grundſätzen und prinzipiellen Fragen Stellung zu nehmen.Der Landesvorſtand erwartet vom nächſten Parteitag eine klare,

beſtimmte Haltung und den direkten Anſchluß an
die 3. Jnternationale.“

Mannheim.
Eine Konferenz der Vertrauensleute der Mannheimer Usy.

hat ſich mit 83 gegen 47 Stimmen für den Anſchluß an die
3. Internationale ausgeſprochen. Eine Parteiverſammkung, die
ſich mit der gleichen Frage beſchäftigte, konnte noch nicht zu Ende
geführt werden.

Zeitz.
In einer zweiten Mitgliederverſammlung wurde nach Referaten
ittmanns und Düwells und langer Diskuſſion mit 845

gegen 282 Stimmen (13 Stimmzettel waren ungültig) folgende
Entſchließung angenommen: „Die Mitglieder der USP. Zeit be
kennen ſich erneut für den Zuſammenſchluß mit der 8. Inter
nationale. Sie bedauern jedoch die Aufnahmebedin-
gungen und erklären dieſelben für unſere Partei als unan
nehmbar, um ſo mehr, als bezeichnenderweiſe die Vedingungen
für die ſozialrevolutionären Parteien anderer Länder von den uns
geſtellten verſchieden ſind. Sie erkennen die Aufrechterhal-
tung der Einheit der USP. als revolutionäre Maſſenpartei
für eine der wichtigſten Aufgaben vor der Annahme der Moskauer

edingungen. Sie fordern den Parteitag auf, weitere Schritte für

d a r r übrigen ſozialrevolu-tionaren Parteien mit der 3. Jnternationale ohne Aufgabe unſererSelbſtändigkeit zu ermöglichen.“ g a
Kottbus.

Jn einer gutbeſuchten Verſammlung der Orisgruppe Kottbus,in dem ſich faſt alle Redner gegen die Bedingangen wandten,
wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen: „Die Orts
gruppe der USP. ſpricht dem e en Volke für ſeine helden-

J Haltung ihre vollſte Sympathie aus, lehnt aber den An-
ſchluß an Moskau unter den vorliegenden Bedingungen
ab. Wir wünſchen den Anſchluß unter Bedingungen, die die
währ bieten, daß die Internationale eine wirklich aktions-
fähige wird.“

Aus Frankreich.
Paris, 15. September. Nach einer Havasmeldung aus Limoges hat der gert der Syndikaliſten der Winder

heitsrichtung ttelfrankreichs ſich für den Anſchluß an
die 8. Internationale ausgeſprochen.

Eine Schieberſtatiſtik.
Jn. Bayern gibt es eine Landeswucherſtelle, die, wie wir der

Voſſiſchen Zeitung entnehmen, jetzt eine Statiſtik über ihre Tätig
keit im letz S veröffentlicht. Dieſe Stariſtik gibt einigen
Aufſchluß darüber, in welchem Umfange Schieber und Schleich
handelsgeſchäfte betrieben werden. Der Bericht ſtellt einen be
merkenswerten Ausſchnitt dar, den man etwa „Geſchäftsjahr der
Schieber“ bezeichnen könnte. Man darf ohne weiteres annehmen.
daß die von der Statiſtik „erfaßten“ Geſchäfte und Waren nur
einen Bruchteil der tatſächlich abgeſchloſſenen darſtellen und der
wirtliche Umſatz der Schieber ein Vielfaches dieſer Zahlen iſt. Ein
Auszug aus der Liſte der beſchlagnahinten Waren vergeichnet:Fleiſch für 2 Millionen Mark, Fleiſchkonſerven für s doo Mk.
lebendes Vieh für 150 000 Mk., Eier für 185 000 Mk., Schokolade
und Kakao für 140000 Mk., Honig für 16 000 Mt. Obſt und Ge
müſe für 120000 Mk., Kartoffeln für 110 000 Mk., Soalz für
20 060 Mk., Wein und Branntwein für 3 Millionen Mark, Rauch
waren für 2 100 000 Mk., Textilien und Bekleidung für 3 Mil
lionen Mark. Flugzeuge und Automobile für 256 Milſtonen Mark,

und L für 16 Millionen Mark. Die leberſicht derMengen iſt nicht weniger imponierend als die der Werte; es wurden
„entſchoben“ z B. 4000 Zentner Fleiſch, 19 Automobile, 60 Flug

52 r e und Zucker!e Geſamtrechnung ergibt innerhalb eines res inBayern Beſchlagnahmen an Lebens tein im Werte rund

10 Millionen und h eren im Werte von 20 Millionen
illionen Mark. Die Voſſ. Ztg. kommt aufer Angaben in dem Bericht zu dem Schluß, daß in Bahern

Waren für etwa eine halbe Milligrde Mark
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Kirchenaustritt.
Preußiſche Landesverſammlung.

u d Donnerstag, den 16. September 1920, 12 Uhr.
u esordnu eht zunächſt die ite Leſung über dilegung von Sermitee ach erer ebegeng fpas
et etwas verändert angenommen.
s folgt die zweite Beratung des Geſetzes über die

Erleichterung des Austritts aus der Kirche.
Ein Antrag A. Hoffmanns (US.) verlangt, daß die rechtWirkun en der Austrittserklärungen ſo Frrt t dem et

ng der Erklärung beim Amtsgericht eintreten ſollen und
ß die Befreiung von den Steuern bereits ein Vierteljahr
ach Abgabe der Austrittserklärung erfolgen ſoll, während nach der

vorlage die Friſt ein 55 iſt.
Abg. Ha u 33 l d beantragt eine Beſtimmung, die ver

züten ſoll, daß im Falle des Austritts des Ehemannes die Frau
t re noch zur Kirchenſteuer herangezogen wird.

J äbg. Bubert (Soz.): Wir können der Ausſ fang nicht
zuſtimmen, und zwar, weil wir dagegen ſind, daß die Austritts-
klärung der Religions gemeinſchaft mitgeteilt werden

Denn der Geiſtliche darf auf den Austrittswilligen oder
uf den Ausgetretenen keinerlei Druck auszuüben imſtande
ſein. Daß und in welch hohem Maße das geſchieht, dafür iſt ein
Beweis der Erlaß des Biſchofs von Osnabrück, der aufs verhängnis
vollſte in das politiſche Leben der Gläubigen eingreift, indem er
ſogar ſoweit geht, Angehörige der Sozialdemokratie und der Ge

Pigen nicht zu abſolvieren. (Hört, hört!) Die proteſtan
gen farrer ſind genan wie die katholiſchen bemüht, ſolch poli-
er Einfluß auf ihre Kirchenangehörigen zu gewinnen, wie der
z des Pfarrers Kauer beweiſt. Ferner ſind wir gegen die
eſtimmung, daß die Befreiung von der Kirchenſteuer erſt am

Ende des laufenden Jahres jedoch nicht vor Ablauf von drei
Ronaten nach Abgabe der Erklärung erfolgen kann. Wir werden
für den Antrag Hoffmann ſtimmen. wonach die Steuerbefreinung
nach Beendigung des laufenden Kulendervierteljahres eintritt.
Außerdem will unſer Antrag erreichen, daß der Ausgetretene nicht
für Leiſtungen in Anſpruch genommen werden kann, die auf der
perſönlichen Zugehörigkeit eines zu einer Religions-
gemeinſchaft beruhen, wie es z. B. heute der Fall iſt, daß der aus
getretene Mann für die noch in der Kirche befindlichen Ehefrau
zahlen muß. Dem Antrage Koch auf Ausſtellung einer Einzel-
erklärung für jede austretende Perſon können wir nicht zuſtimmen.
Kur wenn unſere und die unabhängigen Anträge angenommen
werden, können wir für das Geſetz ſtimmen, denn wir machen
unter keinen Umſtänden einen Rückſchritt mit gegen die Vexordnungder Volksbeauftragten vom November 18. (Seffan lints

Abg. Dr. Faßbender (Z.) wendet ſich gegen die ſozigldemo
e Anträge und befürwortet den Antrag Koch (Einzel-
erklärung).Abg. Prerre (D.-Hann.) befürwortet ebenfalls den Antrag
Koch. Maſſenaustritte aus der Kirche ſeien nicht zuzulaſſen.

Abg. Adolf Hoffmann (US.)
Die h iſt lächerlich, denn es müßte alſo ein

Familienvater mit ſechs Kindern nicht weniger als acht ein
zelne Erklärungen abgeben. Wenn unſere Anträge nicht
angenommen werden, müſſen wir das ganze Geſetz ablehnen. Die
Verſuche der Geiſtlichkeit, politiſchen Einfluß zu gewinnen, gehen
ſoweit, daß ſogar

die Ohrenbeichte dazu benutzt wird.
(Stürmiſche Pfuirufe und Widerſpruch.) Das geht doch deutlich
aus dem vom Kollegen Bubert angeführten biſchöflichen Er-
laß hervor! Die finanzielle Lage der Kirche iſt außerordentlich
J beſſer als bei Reich, Ländern und Gemeinden. (Dauernder

iderſpruch.) Jch kann da auf meine Zeit als Kultusminiſter
hinweiſen, wo ich mir darüber Einblick ſchaffen konnte. (Lebhafte
Kharufe, Lachen, Unruhe.) Die Fülle von Legaten uſw. iſt mir
wohlbekannt, auch das Geld von Ungläubigen wird da gerne
genommen. (Zuruf: Das ruſſiſche Geld. Dauernde Unruhe.) Jch
möchte wiſſen, wieviel Gold wir in Deutſchland bekommen könnten,
wenn das Gold aus den Kirchenkaſſen herausgeholt würde. (Wider-
ſpruch und Unruhe.) Sie (zum Zentrum) ſollten nicht von Ur-
teilsunfähigen ſprechen, denn wenn es Leine ſolchen gäbe,
wären Jhre Reihen leer. (Heiterkeit.) Die Kirche iſt die

Porganiſierte Heuchelei der bürgerlichen Geſellſchaft. (Stürmiſche
Pfuirufe.) Nicht nur Sozialdemokraten gehören nicht
mehr in die Kirche, ſondern jeder wahre Chriſt müßte aus-
treten! Einzelne Pfarrer beziehen mehr als ein Miniſtergehalt.
Die Stellung der Kixche als Schützerin der kapitaliſtiſchen Ordnung
ren Grund für die heutigen Maſſenaustritte. (Sehr richtig!

d. US.)
Abg. Bade (Dem.): Wir werden den Entwurf in der vorliegen-

den Form annehmen und ſämtliche Abänderungsanträge ablehnen.
Vei den Angriffen gegen die Kirche wird ja meiſt der „Pfaffe“ ge
meint. Man ſollte aber nicht vergeſſen, daß es außer den „Pfaffen
noch viele Köpfe und Sinne in der Kirche gibt, und die Kirche
immer noch eine Einrichtung iſt, die man nicht mit ein paar Schlag-
worten abtun kann. Wir glauben, daß unſer Volk überhaupt nur
wieder in die Höhe kommen kann mit Hilfe einer lebendigen Volks-
kirche. Der vorliegende Geſetzentwurf iſt durchaus vereinbar mit
der demokratiſchen Gewiſſensfreiheit. (Lebh. Beifall b. d. Dem.)

Abg. Lin z (Dn.): Die Kirche iſt aus allen Stürmen ſiegreich
herborgegangen. Religionsloſigkeit und Kirchenfeindſchaft ſind der
VBoden, auf dem der ſozialdemokratiſche Weizen blüht.

Abg. Stendel (D. V.): Die Ueberlegungspflicht iſt unbedingt
erforderlich. Wir begrüßen den Antrag gegen die Maſſenaustritte

und lehnen die anderen Anträge ab. eAbg. Heilmann (Soz.): Wenn Herr Dr. Faßbender den
Kirchenaustritt mit Gotthoſigkeit gleichſtellt, und t mit
blöder materialiſtiſcher Geſinnung, ſo iſt das eine Beleidigung
aller Andersdenkenden. Da darf er ſich nicht beklagen, wenn der

Hoffmann auf Ketzerverbrennungen und i An St
ſprechen gekommen iſt. Eigentlich können wir nur die Steuerpflicht
regeln, und die iſt doch nicht ſo wichtig, daß wir eine Ueber-
legungsfriſt ihretwillen einführen müſſen. Schafft es Jhnen
(nach rechts) Freude, von einem Menſchen noch Geld für Jhre kirch
lichen Zwecke anzunehmen, der erklärt, daß er Jhnen völlig fern
ſteht? Den Leuten noch nachzulaufen und ihnen ein paar Steuer
groſchen aus der Taſche zu ziehen, nötigt r keine Achtung
ab. (Sehr gur! b. d. Soz.) Die Angſt vor Maſſenaustritten iftuns Känglich unbegreiſtich Es gibt Gläubige, die meinen, ein
gtes Werk zu tun, wenn ſie Ungläubige ſchikanieren und umge
ehrt. Geſündigt wird auf allen Seiten. Wer jetzt hier vor der

Heffentlichkeit ſo tut, als handle es ſich um einen Kulturkampf,
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Ja iſeninitgliedernkunde erfolgen kann, genügt uns noch v in derſelben Ur

t

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Richter Lichtenb(US.) und Koch (Dn.) wird der S e h
e S v e der ſozialdemo-trat ien. enommen wirübrigen bleibt das Gefet unveranderh der Antrag Koch Im

Freitag 1 Uhr: Anträge ihr Parteien mit Ausnahme der
Unabhängigen über Oberſchleſien und das Saargebiet. 8. Leſung
des Kirchenaustrittsgeſetzes. Schluß 615 Uhr.

Gewerkſchaftliches.
9 Der Streik im Hamburger Hafen.

amburg, 17. September. (Drahtmeldung.) Der Streikder Hamburger Hafenarbeiter iſt beendet. Kachte n in einer Ur-
abſtimmung von 6900 Stimmen rund 4700 ſich für Beendigung
ausſprachen, wurde geſtern die Arbeit faſt geſchloſſen wieder auf
genommen.

Eine andere Meldung beſagt, daß die Arbeitsaufnahme nur
teilweiſe erfolgte. Es wurde wieder eine Verſammlung von
Hafenarbeitern abgehalten, in der der Beſchluß gefaßt wurde, die
Arbeit ſo lange ruhen zu laſſen, bis fämtliche For
derungen erfüllt ſeien.

Beendeter Straßenbahnerſtreik in Leipzig. vor der Kreis-
hauptmannſchaft geführten Verhandlungen mit den ſtreikenden
Straßenbahnern haben zu einem Vergleich geführt, nach dem
der Betrieb ſo bald wie möglich, ſpäteſtens am Sonnabend früh,
wieder aufgenommen werden ſoll.

Aus der Provinz.
Eine kleine Anfrage in der Preußiſchen Landes-

verſammlung.
Die Genoſſen Menzel (Halle) und Sämiſch (Merſeburg)

haben in der Preußiſchen Landesverſammlung folgende Kleine
Anfrage eingebracht:

„Trotz des ausdrücklichen Verbots durch das Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat am Sedantage im
Merſeburger Seminar unter perſönlicher Leitung des Direktors
Golling eine Feier ſtattgeßunden. Aehnliche Vorkommniſſe
werden aus dem ganzen Reiche berichtet.

Dieſe Tatſache hat den lebhafteſten Unwillen der arbeitenden
Bevölkerung erregt.

Was wird durch die Staatsregierung geſchehen, um eine der-
artige Mißachtung miniſterieller Anordnungen für die Zukunft
wirkſam zu begegnen?

Delitzſch. Stadiverordnetenſihnng. Zu einer Dauer-
ſitzung mit zeitweiſe recht lebhafter Debatte geſtalteten ſich die am
15. September ſtattgefundenen Verhandlungen der Stadtverord-
neten. Nicht weniger als 20 Punkte waren auf der Tagesordnung.
Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten und Einfüh-
rung eines neuen Stadtverordneten an Stelle der Ex-Rechtsſozia-
liſtenGruppe, wurden einige Haushaltspläne beraten. Der Haus-
haltsplan der höheren Mädchenſchule wurde gegen die Stimmen
unſerer Genoſſen mit Mehrheit angenommen. Wir ſtimmten aus
grundfätzlichen Gründen gegen dieſen Etat, da gerade dieſe Schule
eine reine Standesſchule iſt, deren Beſuch Arbeiterkindern unmög-
lich gemacht iſt. Außerdem muß der Zuſchuß von über 180 000 Mk.
reſtlos aus ſtädtiſchen Mitteln gedeckt werden. Der Erweiterung

des Sportplatzes am Schützenhof um 6 Morgen wurde zugeſtimmt.
Als Entſchädigung für nebenamtlichen Unterricht an der Forlbil-
dungsſchule iſt für die Siunde 6 Mk. (bisher 4 Mk.) feſtgeſetzt wor-
den. Eine der ſchwierigſten Aufgaben war die Regelung der Be-
amtengehälter. Hierbei galt es, einerſeits die Wünſche der Beamten
mit den ſtädtiſchen Finanzen in Einklang zu bhringen, auf der
anderen Seite aber auch die ſtaatliche Beſoldungsordnung zu be-
rückſichtigen. Unſere Fraktion ließ durch Genoſſen Hampe er-
klären, daß wir auch bei dieſer Frage nach unſeren Grundſätzen
ohne Rückſicht auf die Perſon der Veamten entſcheiden müſſen. Wirhaben raſe gewirkt, daß die unteren Beamten auf Koſten der

oberen in die einzelnen Gehaltsgruppen eingereiht wurden. Dies
iſt jedoch nur zum Teil gelungen. Durch die Stimmen der Rechts
ſozialiſten wurden einige dahingehende Anträge abgelehnt. Die
Eingruppierung iſt folgendermaßen vorgenommen:
1. Bürgermeiſter, Gruppe 11 mit einem jetzigen Gehalt von t Mk.

2 229358 199507 Gehalt in Höhe von 17000--20000Sparkaſſenrendant 4J. Sekretäre (gehob.)

2. Sekretäre e e e leAſſiſtenten uſw. v. 10000 177000Polizeiwachtmeiſte 4 e 109000-17000Magiſtratsbote 3 68387008500--13 000Krankenſchw. 2, Oberſchw s
Zur Finanzierung dieſer Beſoldung ſind jährlich 520 000 bis

540 000 Mk. notwendig. Das beträgt gegen die jetzige Beſoldung
eine Mehrbelaſtung von 200 000 Mk. Durch unſere Fraktion wurde
anſchließend die ſchnellſte Neuregelung der Angeſtelltenbezüge ver
langt, damit wir endlich einen Ueberblick über die Geſtaltung
unſeres Etats gewinnen und auch die Angeſtellten eine Bezahlung
erhalten, welche den Lebensnotwendigkeiten entſpricht. Bei der
Behandlung der Schularztfrage wurde von unſeren Genoſſen die
Anſtellung eines ſtädtiſchen, beſoldeten Schularztes gewünſcht, da
mit die Unterſuchung und vor allen Dingen die richtige Vehandlung
der Kinder gewährleiſtet würde. Die bürgerlichen Vertreter lehn-
ten die Anſtellung der hohen Koſten wegen ab. Hierbei zeigte ſich,
daß man wohl für die Kinder der Beſitzenden Mittel bewilligt
(ſiehe höhere Mädchenſchule) für die Kinder der Volksſchulen aber

und deren Geſundheitsförderung, welche doch im Intereſſe der All-
gemeinheit liegt, ſchreckt man bei jeder Bewilligung vor den Koſten
zurück. Es ſollen nun von den Aerzken jährlich zwei Unterſuchungen
der Kinder in allen Schulen vorgenommen werden. Ein von uns
im Finanzausſchuß geſtellter Antrag, 5000 Mk. zur Behandlung
bei der Unterſuchung krankbefundener, minderbemittelter Kinder
bereitzuſtellen, wurde angenommen. Bei der Behandlung einer
Streitſache, Kleingartenverein gegen Magiſtrat, zeigte es ſich, wie
das Beſtreben einzelner nach Landpachtung Formen annimmt, die
nicht gemeinnützig, ſondern gemeingefährlich werden. Hier mußder lügt und betrügt die Oeffentlichkeit und macht ſich der verächt

lichſten Demagogie ſchuldig. (Lebhafter Beifall links.) die Frage aufgeworfen werden, ob die Arbeit und Zeit, die von

einem Teil der Arbeiterſchaft nach ihrer achtſtündigen Arbeitszelt
verwendet wird, um möglichſt viel landwirtſchaftliche Produkte
ar zu bauen, nicht beſſer zur Bildung und Schulung auf wirt-
ſchaftlichem und politiſchem Gebiete verwendet werden könnte, um
den Kampf gegen die Ausbenkung erfolgreich führen zu können.
Zur Behebung der Wohnungsnot wurde von der Mehrheit der
Wohnungskommiſſion der Bau von Baracken für ſechs Wohnungen
vorgeſchlagen. uch hiergegen wandten ſich unſere Genoſſen mit
der Begründung, man ſolle für die teuren Baracken gleich richtige
Wohnhäuſer bauen, wobei man durch Ausſchaltung der Unter-
nehmer die Baukoſten verbilligen kann. Dieſer Anregung trat die
Mehrheit aber nicht bei; auch die Rechtsſozialiſten ſtimmten dem
Bau der Baracke zu, die einen Koſtenagufwand von 195 000 Mk. für
ſechs Wohnungen erfordern. Ein von unſeren Genoſſen geſtellter
Antrag, eine Kommiſſion zu wählen, welche eine Bohnungslontrolle
f Wohnungen vornehmen ſoll, um eventnell große Wohnungen
aufzuteilen und für die Beſeitigung von Mängeln in ſchlechten
Wohnungen zu ſorgen, wurde angenommen.

Delitzſch. Gegen die Zerſplitterung des Deutſchen
Landarbeiter-Verbandes. Jn der am Sonntag, den
12. September, in Delitzſch ſtattgefundenen Kreiskonferenz der im
Deutſchen Landarbeiterverband organiſierten Kollegen zeigte es
ſich, daß auch der Landarbeiter allmählich erwacht und zu revolütio-
nären Kämpfen bereit iſt. Folgende Entſchließung wurde im Laufe
der Tagung angenommen:

„Die in der Kreiskonferenz anweſenden 35 Delegkerken ars
Vertreter von 24 Ortsgruppen des Deutſchen Landarbeiterver-
bandes aus dem Kreiſe Delitzſch, verurteilen ganz entſchieden
eine Zerſplitterung ihrer Organiſation, weil ſie ſchädigend auf
die Landarbeiterſchaft wirken muß. Sie lehnen daher jede Ge-
meinſchaft mit dem Mitteldeutſchen Landarbeiterverband“ und
dem neugegründeten „Freien Landarbeiterverband“ ab und ver-
urteilen die Neugründung als eine Tat weniger Wirrköpfe.“

Die von gutem Geiſt getragene Konferenz wurde mit einem
Hoch auf den Deutſchen Landarbeiterverband geſchloſſen.

Bitterfeld. Aus dem Stadtparlament. Auf der Tages-
Wdn.ing ſtanden 16 Punkte zur Erledigung. Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde durch den 2. Bürgermeiſter Fruhner an
Stelle des ausgeſchiedenen Stadtrat Genoſſe Maus der Genoſſe
Brauer als Stadtverordneter verpflichtet und eingeführt. Ein
Antrag, die Sitzung um 10 Uhr zu ſchließen und öflers an-
zuberaumen, wurde einſtimmig angenommen. Die Anſtellung des
e!ſäſſiſchen Flüchtlings Sonntag im ſtädtiſchen Verwaltungs-
bureau wurde gqutgeheißen. Die Entſendung von zwei Polizei-
wachtmeiſtern in die Polizeiſchule wurde dahin erledigt, daß die
Stadt für je einen Beamten 900 Mk. aufbringt und 300 Werk. der Be
amte ſelbſt trägt. Da die Koſten des Kurſus 1200 Mk. für je einen
Beamzen betragen und die Stadt Bitterfeld ſechs Beamte aufrveiſt,
die noch keine Polizeiſchule beſucht haben, iſt es Pflicht der Stadt,
zwei Beamte zu entſenden und für deren Unterricht 1800 Mk. auf-
zubringen, während der Reſt von 600 Mk. von den Beamten ſelbſt
getragen wird. An Stelle des aus geſchiedenen Stadtv. Genoſſe
Henſel wurde der Genoſſe Naumann als Bezirkswaiſenrat ge-
wählt Für die Schweſterſtation und das Bürgerheim wurden
2000 Mk. aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt. Der Städtetag findet
am 28. und 29. September in Nordhauſen ſtatt. Nach verſchiedenen
Vorſchlägen der Stadtverordnelen und des Magiſtrats wurden
Stadtrat Zurhoſe und Stadtverordneter Kleinau, ſowie Genoſſe
Blum und Stadtverordneter Küſter als Delegierte beſtimmt.
Gleichzeitig wurden die Mandate für die Beſchickung des Reichs-
ſtädtebundes, welcher am 21. und 22. September in Weimar tagt,Peniggeſtelit, Es wurden Herr Bürgermeiſter Fruhner und Siadt-

verordnetenvorſteher Spengler als Delegierte gewählt. Ein An-
trag auf Erhebung eines Nachtragetats von 7 Prozent zur allge-
meinen Einkommenſteuer zief eine rege Debaite hervor. Bürger
meiſter Fruhner erklärte, daß die 7 Prozent für allgemeine
Verwaltungskoſten gedeckt werden können durch ein Steuerum-
lageverfahren von 20 Prozent der Einkommenſteuer und Gewerbe-
ſteuer. Stadtv. Keppler: Wenn dieſer Nachtragetat a
durch Steuer gedeckt werden kann, ſo möge man es durch Anlei
decken. Dem trat Genoſſe Stammer entgegen, indem er
erklärte, mit Anleihen können wir keine geſunde Steuerpolitik
treiben. Er empfiehlt den Rachtrag durch einen 15prozentigen
Zuſchlag der Einkommen- und Gewerbeſteuer der kapitalkräftigen
Kreiſe zu deckhen; die Einkommen bis zit 15 000 Mk. ſollen frei
bleiben. Denn die Jnduſtriearbeiten tragen die meiſten Laſten,
wie Wohnungsnot, Teuerung, Wachſen der Steuern. Zu Punkt
9 nahm man Kenntnis vom Ankauf von Grundſtücken in der
Damm- und Niemegker Straße. Der Kaufvpreis beträgt 538 500
Mark wovon 266 000 Mark durch Reichszuſchuß gedeckt werden
ſollen. Für die Herſtellung des Bürgerſteigs in der Dammſtraße
wurden 9000 Mk. bewilligt. Am Schluß der Sitzung gab es noch
eine lebhafte Diskuſſion über die Herrichtung einer Leichenhalle,
Wartehalle und eines Geräteſchuppens auf dem neuen Friedhof,
wodurch ein Koſtenaufwand von 350000 Mk. entſteht. Genoſſe
Stammer begründete die Noiwendigkeit dieſes Projekts. Jm Hin-
blick auf die zunehmende Arbeitsloſigkeit ſollen dieſe Arbeiten als
Notſtandsarbeiten ausgeführt werden, wozu dann die Regierung
einen Teil der Baukoſten beitragen wird. Die letzten Punkte
wurden wegen der vorgeſchrittenen Zeit zur nächſten Sitzung
vertagt.

Wittenberg. Siadtverordneienſitzung. Zu Beginn der
Tagung wies Genoſſe Türkopf nach, daß es bei der Verteilung
der Reichsware tatſächlich nicht richtig zugegangen ſei. Die Sache
ſoll deshalb nochmals genau unterſucht werden. Neueingeführt
wurde der Stadtv. Gen. Köthe. Der Anſtellung von zwei weiteren
Säuglingsfürſorgeſchwweſtern onrde zugeſtimmt. Jn einer Woh-
nungsdebatte kritiſierte Genoſſe Wagner ſcharf die Saumſelig-
keit der Kreisinſtanzen gegenüber der Wohnungsnot und verlangte,
daß endlich etwas Durchgreifendes geſchähe. Es ſei ein Skandal,
daß im Kreiſe immer noch ganze Stockwerke leerſtehen und noch
immer die Landratswohnung ungeteilt ſei. Es wurde beſchloſſen,
die Ausgemeindung aus dem Kreiſe auch weiterhin zu vetreiben.
Darauf wurde eine Neuregelung der Gehälter der ſtädtiſchen tech
niſchen Angeſtellten, Hausmeiſter und Fürſorgeſchweſtern be-
ſchloſſen. Es entſteht dadurch für die Stadt eine Mehranusgabe von
60 000 Mk. Bei dem Antrag, die Stadt möge 12 000 Mt. für die
Feier der Verbrennung der Bannbulle, die Luther bekanntlich vor
400 Jahren hier vornahm, bewilligen, kam es zu einer ſcharfen
Auseinanderſetzung. Die bürgerlichen Stadtväter glaubten der
Lutherſtadt Wittenberg dies Opfer ſchuldig zu ſein. Unſere Ge-
noſſen dagegen lehnten mehr oder weniger leidenſchaftlich die Feier,
die eine rein kirchliche Veranſtagltung iſt, ab. Freilich wurde in-
folge der bürgerlichen Mehrheit der Antkrag angenommen.

e mVerantworktlich für Politik und Parteinachrichten: Paul Hennig: far Wirtſchaftliches,
Gewerkſchaftliches und Unterhaltungsblatt: Karl Bock; für Lokales und Aus der
Provinz: Hans Bohla; für Anzeigen: Fritz Kroh; Verlag Volksblatt G. m. b. H.
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Wer DZZum Parteitag.
An die Diſtriktsführer!

Der Varteitag iſt zum 12, Oktober ein
berufen.

Die Kreisgeneralverſammlung

Volkspar S

ran m
Sonntag man Rr: Famlllenvorstellung.
re r d. Hauptrollen

muß aus dem Grunde am
Sonntag, den 28. ber.vormittags 8 Uühr,

ſtattfinden.
Die Diſtrittsverſammlungen

für Halle ſinden am
Donnerstag. en 23. September,

abends 7 Udbr,in den bekannten Dätriktelohalen Katt.

In den Diſtrikien des Saalkreiſes müſſen
überall zeitig genug

Mitgliederverſamm lungen

Verelnlete Kegelkluns.

cr. erbet berenüigen
Sonntag, den 38. e tember, im
großen Saal ltkeparkes:

Anfang 3 Uhr.
Gleichzeitig Geld e Pr eiskegeln.

Louart- Direr en Siegfried Kummereu,

Grosser Konrerfsaal,
Rurgetragasoe 27

24. e. I. 18. 23. 27. Ox. 19020.

Sechs Zyklus- Konzerte
Abonnement preis 10 M.

nnd 2,40 Mk. Steuer
ar emtliche Veranstaltungen.

Mitwirkende Künstdler:
Tansvorin Lose Adt, Hannover,

Opern Febiger-PeisKer,ne Ottine Netager-Lattermang,
Ka Selma vom Seheidt, Weimar,
Sehriftetolier Kari Rttiager, MänehenProfessor Heinrien Gränfela, in Ezpo.
Kam Thdeod. Lattermana, BHamburg,
Profegsor Nayer-Hahr, Berlin (Klbavier),
Kapel meister Karl Köhbren, Halle,
Kapellweister Artar FPelsKer, Dresden,
Profeoesor Adrian Ra Dresden (Viohne),
Kammersän ger SNrath mann. Weimar,
Violinvirtuose Alfred Vitenberx, Berlin.

Die Abonnementekarten werden nur bis
18. September a goben. Vom 189. Septbr.

Hirsch- Diele. e

Verl
Täglich von 7 Uhr abends an: S Hall

Erstklass, Künstler- Konzert. e.
risis Kapellmeiſter W. Albert. S u
DIddlbdſcdngrldcecdeduozctrmudtr) e

In einer ötunde rer Garantie e
Eut Wanzen, Flöhe b. MenſchL äuſe: „Kokoiaa p. geſch. M. Wun
a Verk. Sehbarig. Steinwegt en Halieschert SHautjucken, hrtes Mittel K amp ol.

ahbalt ram I vervoten, wieder ſre e rn
ezuge
durchFor und in der Ehe

dietet Verlobtenund Ehelenten das Bach

vom Baunme der Erkenntnis
v. Rans Alexandes eine Füme sexoell. Anz. J Baeinberufen werden zur Wadl der Delegierten. J v k der Tinpel AlleWo tet dieſe Verſammlungen ſta nen. 1. Preis 200 Mk. 2. Preis 150 Mk. uſw. 40 Mk. r Sie Stover h e J

müſſen die Delegierten gewählt wer lich bei Ein Gr. Wri d in9 en Veſtimmungen, des Zentral ehatr. 12, un *1919 Aus dem Inhaltk der c müſſen die Degtnn vormittags 11 Ubr. der Volkedaehbasaelung, Rers. Von der Liebe. Sexuelle Anfklürung. Sehaw-omitees der Selegiertenwahlen Es ladet derzlichſt ein Der Vorstand. et Se Ber!
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J Den n en T J n. u Grosser Konnortaaal, Burgeotr. 27, Montag 4. Oktober peteghhh S ine I Ergeſch,attſhgden. Da Agrbets. en c a clio owk er an en
z 1. Stiftung fost e e e e entet I iciarpBezirksſtatut (ſiede Mitteilungsblatt) 3669 Freundsohaft wischen Mann und Weib R EropagatJ in überall Stellung zu nehmen. (Konzoert, Gesangsvorträge u. Ball. Karte 49ä6ä ä. BEätäey o Dir usw. Preis broeeh. M. 7, gebd. Alk. 10, tiſchen V

0 u hereh wen ine 6 V. J 7 portotrei bei Voreinsendeng drei von Igefahren
Rlitgliederverſammlungen. beeren (Caxth Deutsches Hau) Konreridirektzen Vegkried Rumwerehl driaverlag les re

Rothenburg. o G Konnertenal, BRur getr 97. t hurg, rvend., Sonntag, den 19. September, nachm. 3 Uhr 7 m. Der VSorn ühr i a De Dienetag, den 28. Septemdar. abends t Vhr: Alle m ohne m 7 JDesſenlauvi gen. e m eren den partelschritten m r
0 „KönitSonne ihr. v z Bafor e des Vundharmontha- Vereins „BHeho“, Sorſorge

Tagesordnung Es ladet freundlichſt ein o Das Kemltoo. e beunſere Stellungnahme zur 3. Zuterngtivngks r 777 Kamvenwlotompel, WReferenten: Gen. Hildebrandt u. Driebuſch. Heventrage T2277 D. 7 von J ſei überDölau. Alfred Kaulg, n Dr. MRagnus Mrsehfeld. k g L der b 1e durchweg Gummi Setig-rtabris. Halle e. S. J Kerren r. 20 M. dei Mamtney, Gr. Virieberr. 33. arke ederbiaSonntag de 19. S e 8 Ude, Pagr 00 Park r vDer wichtigen Tagesordnung wegen das 11 r Be (Friedensware) s Im v u
n aSeht alte Reiter egee lewzlger Bazar 5 Anslohtskarten uns Friecxe W Ücer. lu eiwaiger etraſe 17. I empfiehlt Voſksbuohhandiung, Herz 42144. Frene, ſi Acht r er
z vähren

Freitag Sonnabend Montag Dienstag Mittwoch t J

S I en W ue rV e et esn ung deS

e e derS e mit dVorteil pesonderer Bedeutung bietet Ihnen unsere Verkaufsveranstaltung. S
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2 Kinderhbecher BPerzellan, mit Bilder 2 Durcuae ne bamen- Taschentücher mit Hohlſaum 125 S Pöaft zuScheuertüeher 3 Stück 7 Schüsseln eteingut, einzeln Rönigskuctenfermen z W ng
S wen ſſeilerdarchen ſggeo Vorralsionnen et 4 et Vörcheklammern ha chlnenggem e Weter-Rotte, J An
n ſenttleſezette Nun 192 e ezeecte e
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Wo ſtehen die Eiſenbahner?

weniger ſind, kann man mit Gewißheit nicht feſtſtellen, weil ſtändig

Nr. 218. 3t. Jahrgang. Beilage am Volksblatt.

Von Lorenz Breunig,
Die n Transportarbeiter Föderation ruft die an
eſchloſſenen Organiſationen gegen die kapitaliſtiſche Macht der
ntente und zur Klaſſenſolidarität mit

Rußland auf.
Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft Deutſchlands iſt dieſem Rufe

gefolgt. Die Transportarbeiter und Eiſenbahner ſind entſchloſſen,
die Aufrechterhalinng ber Neutralität durch ſcharfe Kontrolle des
Fracht und Güterverkehrs zu überwachen und den Transport vonSoldaten, Waffen, Munition und Ausrüſtungsgegenſtänden, die
offen und verſchleiert durch oder aus Deutſchland nach Polen ge
bracht werden. oder ſonſtigen reaktionären Zwecken dienen ſollen,
zu verweigern.

In der bürgerlichen Preſſe iſt nun die Frage aufgetancht, ob die
Eiſenbahner in ihrer Mehrheit hinter dem Aufruf, der aus
Vertretern des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbunde- des
Deutſchen Transporkarbeiter-Verbandes und des Deutſchen Eiſen
bahner Verbandes (DEV.), der SPD. und der USPD. gebildeten
Reichskontroll kommiſſion oder hinter dem Sabotage-
verſuch und dem Geſchwafel des ſattſam bekannten Oswald
Riedel und ſeiner Hintermänner ſtehen.

Das Berliner 8-Uhr Abendblatt vom Sonnabend, dem 4. Septem
ber läßt die, neben dem Deutſchen Eiſenbahner-Verband beſtehen-
den drei EiſenbahnerOrganiſationen ſamt und ſonders als
Croßorganiſation aufmarſchieren, die bereit ſeien, der
Regierung gegen die Forderungen der freigewerkſchaftlich organi-
ſierten Eiſenbahner den Rücken zu ſteifen. Es werden vom oben
genannten Blatt als Großorganiſation bezeichnet: 1. Die Reichs-
ewerkſchaft der Eiſenbahnbeamten. hervorgegangen aus dem
nkrotten, EiſenbahnbeamtenBund, beſtehend aus einem Kon-

glomerat ſich gegenſeitig bekämpfender Fachgruppen. 3. Der
farbloſe Allgemeine Eiſenbahner-Verband“ (AEV.), deſſen Gene-
ralſekretär Herr HOswald Riedel iſt. 8. Die chriſtliche Gewerk
ſchaft Deutſcher Eiſenbahner (GDE.). Es dürfte für die Oeffent-
lichkeit von Jntereſſe ſein, etwas Näheres über das Stärkeverhältnis der Eiſenbahnorganiſationen zu erfahren, um zu wiſſen,
was von den Prahlereien der drei obengenannten Organiſationen
zu halten iſt.

Die oben kurz fkizzierte Reichsgewerkſchaft der Eiſenbahn
beamten, für deren gewerkſchaftlichen Charakter noch keine Beweiſe
vorliegen, iſt nicht als eine Zentralorganiſation anzuſprechen,
ſondern ſtellt einen loſen Bund von Fachorganiſationen dar. über
deren genaue Zahl eigentlich niemand recht Beſcheid weiß. Zu
Beginn vorigen Jahres war ihre Zahl 65, ob es heute mehr oder

Sowjet-

Neu und Umbildungen ſtattfinden. Die Namen der Organiſation
richten ſich in der Regel nach der Dienſt- oder Amtsbezeichnung.
Man kann vielleicht ihre ungefähre Zahl aus der Beſoldungsord-
nung feſtſtellen, wenn man die dort feſtgelegten Dienſt- und Amts
bezeichnungen zuſammenzählt. Daraus kann man erſehen, welchen
Kampfwert dieſe Großorgan ſation hat.

Das Ergebnis der Betriebsrätewahlen der Eiſen-
bahner für das ganze Gebiet der Reichseiſenbahnen, das jetzt
endgültig vorliegt, gibt uns Gelegenheit, über die Stärke derbeiden anderen Sagegiſalronen genauere Feſtſtellungen zu machen.

Die Eiſenbahner haben, wie vorweg bemerkt werden muß, neben
den örtlichen Betriebsräten einen Aufbau von Bezirks
räten für die Bezirke der Eiſenbahndirektionen und Haupt-
betriebsräte für die Gebiete der ſieben Zweigſtellen des
Reichsverkehrsminiſteriums: Baden, Bayern, Mecklenburg, Olden-
burg, Preußen-Heſſen, Sachſen und Württemberg. Für dieſe
Gebiete war in einem Wahlgang neben den Orts und Bezirks-
betriebsräten je ein Hauptbetriebsrat für den Werkſtättendienſt
und den Vetriebsdienſt nach den Grundſätzen der Verhältniswahl
zu wählen. Die Wahlen zeitigten für die beteiligten Organi-

folgendes Geſamtergebnis. Es haben erhalten: Deutſcher
iſenbahner-Verband rund 850 000, Gewerkſchaft Deutſcher Eiſen

bakner rund 60 000, Allgemeiner Eiſenbahner- Verband rund
40 000 Stimmen. Der Deutſche Eiſenbahner-Verband überragt
die beiden anderen Organiſationen, die zuſammen rund 100 000
Stimmen erhielten. un 250 000 Stimmen. Auf die Ha uptbe-
triebsräte in den ſieben Zweigſtellen entfielen 163 Mandate,
davon erhielten: DEV. 189, (6DE. 25, AEV. 4 Mandate.
Auf die Vezirksbetriebsräte der 19 preußiſchen

Ciſenbahndirektionen entfielen 376 Mandate; davon er
hielten: DEV. 293, AEV. 44 und die GDE. 53 Mandate. Der
Deutſche Eiſenbahnerverband hat in allen Hauptbetriebs
räten und in den Bezirksbetriebsräten bei 18 preußiſchen Direk-
tionen die Führung. Nur im Vezirk Eſſen ging durch die Schuld
der Unioniſten, die ein Mandat erhielten, der Vorſitz im Bezirks-
betriebsrat an die Chriſten verloren.Wenn man berückſichtigt, daß der Allgemeine Eiſenbahnerverband
ſich nur auf preußiſches Gebiet erſtreat und nur in drei Begzirken,
(Berlin, Halke und E.D. Oſten) als Höchſtleiſtung 21 bis 23 Pro
zent, in zwei Bezirken (Kattowitz und Frankfurt a. M.) 15 und
19 Prozent und in den übrigen 14 preußiſchen Bezirken durchſchnitt
lich 9 Prozent der abgegebenen Stimmen auf ſeine Liſten ver
einigen konnte, ſo wird man die Vedeutungsloſ ikeit dieſer
Organiſation und das Maulheldentum ikres „Generalſekretärs
Riedel richtig einzuſchätzen wiſſen. Leider muß feſtgeſtellt werden.
daß eine Angahl Genoſſen der SPD., USPD. und KPD. noch in
dieſer Organifation, zum Teil ſogar in führenden Stellen zu finden
ſind. Man ſollte annehmen, daß dieſe Genoſſen längſt ſelbſt ein
geſehen hätten, daß ihr Verbleiben in einer Organiſatioen, die nach
allem, was man bisher von ihrem Spiritusdirektor Riedel geſeben
und gehört hat, als „gelb' bezeichnet werden muß, mit ihrer Soli-
daritätspflicht als Sozialiſten unvereinbar iſt. Fs iſt endlich an
77 Zeit. daß die ſozialiſtiſchen Parteien in dieſer Beziehung reinen

iſch machen.Die ſchaft deutſcher Eiſenbahner hat, wie die Betriebsräte-
wahlen deutlich gezeigt haben, ihre Domänen in den ſchwarzen
Bezirken. Jm Direktionsbegzirk Eſſen -erzielten die Chriſten bei der
Wahl zum Hauptbetriebsrat das beſte Ergebnis. Dort konnten ſie
10 Prozent der abgegebenen Stimmen auf ihre Liſten vereinigen.
Sie erhielten fernet in Preußen Bezirk Köln 28 Prozent. Ve-
zirk Münſter i. W. 27 Prozent. Bezirk Trier 25 Prozent, in den Be
irken K d Elberfeld je 13 Prozent und im Bezirk KattowitzSee e den übrigen 92 preußiſchen Vegirken durchſchnittlich

3 Prozent der abgegebenen Stimmen. Jm Bezirt Bern da
ſie keine einzige Stimme und in den Bezirken Halle und Mag
burg noch nicht einmal 1 Prozent der Stimmen erhalten. Jn
Süd eutſchland ſtanden dein DEV. nur die Chriſten gegen-
über. Lehtere erhielten: in Baden rund 38 Prozent, in Würt-
temberg 28 Prozent und in dem katholiſchen nurſ8 Prozent der abgegebenen Stimmen. Auch dieſe Organiſation
konnte, wie ſich aus vorſtehendem Reſultat ergibt, nirgends eine

Bede rlangen. rre t urg gehören alle Betriebsratsmitglieder dem
DEV. an. denburg und Sachſen beſitzt der DEV. dieberg d egeit Nur die Ehriſten ſind mit wenigen Mandaten

dertreten. n geben denDer DEV. muſtert im Gebiet der Reicheeiſenbahnen ne
e
20000 Betriebsratsmitg r T be zin den örtlichen Dienſtſtellen,
gieder der gegneriſchen Organiſationen. eDie Belrichdräteroahien duben r T

i Bezi ine Mehr 61 ben e el er ſarte Zweidrittel Majorität a Die z
Deutſchen Eiſenbahnerverband r en 4 e
auf dem 1. Betriebs räte 2 V ein in ſtattfindet, durch 56 ſein.enſeine 2. Generalverſamm

ganz Deutſchland und zählt heute in 1099 Ortsgruppen rund
550 090 Mitglieder. Er ſtellt neben dem Transportarkeiterverband,
der rund 600 000 Mitglieder umfaßt, und den übrigen im ADh B.
zuſammengeſchloſſenen Gewerkſchaften eine Macht dar, die reſpek-
tiert werden muß und an der keine Regierung. die ernſt genominen
ſein toill, achtlos vorübergehen kann.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 17. September 1920.

Arbeits los.
Arbeitslos ein Wort, unverſtanden von den Satten, Zufrie-

denen, unverſtanden auch von einem großen Teil derer, die den
oberen Zehntauſend“ ihr Leben verſchönern helfen. Leider ſehen
viele der in Arbeit ſtehenden Kollegen und Genoſſen die Not der
Brüder und Schweſtern nicht oder wollen ſie nicht ſehen, trotzdem
das Da mnoklesſchwert der Arbeitsloſigkeit auch über ihnen ſchwebt.Ein un rſichtiges Wort, ein kleiner Verſto egen die dreimal ge
e igte Fabrikordnung, und ſie ſtehen in den Keihen der Hungern-

n.

„Lohnzahlung. Neben der Lohntüte das Krankenkaſſenbuch. Fein
r darin efaltet das Arbeitszeugnis: „Entlaſſen wegen

rbeitsmangels. Leiſtungen waren zufriedenſtellend.“ Der Not,
dem Elend beigeſellt Der Betriebsrat hat ſeine Einwilligung ge
geben, denn weiter hat er ja nichts zu ſagen.

Nun geht das Rennen los von einer Veratungsſtelle zur anderen.
r ſtellt ſich ein. Jetzt nur nicht eſſen; jeder Kiſſen Vrot iſt
gerechnet. bis nach ungefähr acht Tagen die Unterſtützungsfrage
geregelt iſt. Manchmal dauert's auch länger. Das Erwerbsloſen

hat ſo viel Haken, an denen mancher nach Monaten noch hängt.
ach ungefähr vierzehn Tagen holt man ſich die erſte Unterſtützung.

Mit was für Gefühlen werden dieſe Almoſen in Empfang genom
men. Die Schuhſohlen, die auf ſolche Dauerleiſtungen nicht be
rechnet waren ſind durchgelanfen, wer weiß, wenn's neue gibt.
Tiefſinnig ſtellt man die Trittchen in die Ecke, und wer ſo glücklich
iſt, Sonntagsſchuhe zu beſitzen, holt ſie hervor und los geht die
Jagd nach den Stempelſtellen. Hier und da wird ein kleiner Rüffel
eingeſteckt. Jeden Abend ſorgenvolle Garderoben- und Stiefel-
betrachtungen. Eines Morgens Jnventur im Brotſchrank. Nichts
da. Eine Taſſe Kaffee-Erſatz im Magen, eine Markttaſche unter
dem Arm: der Verſuch muß gemacht werden, irgendwo etwas billige
Lebensmittel zu erlangen. Hunderte von Menſchen verkaufen in
den Marfthallen Lebensmitiel und beinahe ebenſo viele verſchiedene
Preiſe für einen Artikel kann man da finden. Es iſt unmöglich,
feſtzuſtellen, bei wem der Kaufende übervorteilt wird. Unwillkür
lich muß jeder ſich fragen: wie lange ſollen dieſe Zuſtände ſo
weiterbeſtehen? Nein, ſie müſſen geändert werden. Kampf gilt
es der Schieberei und dem Wucher. Kampf der Wirtſchaftsweiſe,
die ſolche ſchmählichen Zuſtände zeitigt. Wir Erwerbsloſen richten
daher an die noch in den Betrieben arbeitenden Kollegen de Bitte,
verlaßt uns nicht in unſerer bitteren Not. Verweigert Ueber-
ſtunden, meldet offene Arbeitsſtellen an den Arbeitsnachweis, prüft
die euch zugemutete Arbeit, ob ſie zum Wohle der Allgemeinheit
oder nur zum Profit des einzelnen geleiſtet werden ſoll. Den Be
triebsräten ſei noch beſonders ans Herz gelegt: Wahret eure Rechte,
laßt euch nicht nur zu Entlaſſungsmaſchinen degradieren. Helft
mit, freiere, der Jetztzeit entſprechende Maßnahmen zu erringen.
Planmäßiges, woeitſichtiges Handeln tut not.

Mehr Brot!
Unſere Brotration iſt knapp, und außerdem iſt das Brot ſchlecht.

Nicht nur, daß es aus gemiſchtem Mehl beſteht, wir eſſen zu
viel Kleie, die in den Vieh- aber nicht in den Menſchenmagen
gehört. Die Brotration wurde uns gekürzt. weil die Agrarier das
Brotgetreide zum Teil verſchoben, verfüttert und ſogar nach dem
Auslande verkauft haben. Auch jetzt wandern wieder Nahrungs-
mittel in großen Mengen nach dem Ausland.

Man erwägt, ob man jetzt die Brotration erhöhen und den Aus
mohlungsſatz herabſetzen ſoll.

Die Ernährungsburegaukratie will darüher allein ent-
ſcheiden. Es wird dabei nicht viel herauskommen. Bei der jetzigen
Wirtſchaft wird die arme Bevölkerung weiter darben. Die Wohl-
habenden bekommen weißes Mehl, ſoviel ſie haben wollen.

Bei anderer Wirtſchaft könnten wir mehr und beſſeres Brot
haben. Jetzt wird der Brotgetreidebau vernachläſſigt. Er bringt
den Produgzenten nicht genug ein.

Wir könnten mehr Brot haben, wenn genügend Stickſtoffdünger
verwandt würde. Von amtlicher Stelle iſt betont worden, daß wir
vier Millionen Tonnen Brotgetreide mehr haben
könnten, wenn Stickſtoffdünger in ausreichender Menge in den
Acker gekommen wäre. Das ſind 80. Millionen Zentner
Getreide mehr. Da kann ſich wir haben etwa 95 Millionen
Einwohner jede Familie leicht ausrechnen, wieviel Mehl mehr
auf jeden Kopf der Bevölkerung entfallen würde.

Slickſtoffdünger haben wir. Die Landwirte kaufen ihn nur nicht,
weil er ihnen zu teuer iſt. Sie wollen wohl hohe Preiſe für ihre
Produkte, aber in den Vetrieb wollen ſie ſo wenig wie möglich
hineinſtecken.

Die Stickſtoffinduſtrie muß ihre hochwertigen Produkte jetzt auf
Lager legen. Sie wird ſie nicht los. Jhr Betrieb ſtockt.

Man plant, Stickſtoffdünger nach dem Auslande zu ver-
kaufen, vnd einen Teil des Erlöſes zur Verbilligung des Stick
ſtoffes zu verwenden, der an die inländiſchen Produzenten ab
gegeben wird.

Alſo wieder eine ganz verkehrte Wirtſchaft. Wir können doch
erſt Stickſtöffdünger abgeben, wenn der Bedarf im Jnlande gedeckt
iſt. Was nützt es uns, wenn wir Düngemittel ausführen und
nuusländiſches Getreide einführen

So ſehen wir, wie alles ſcheitert an der kapitaliſtiſchen Profit
wirtſchaft. Jn einer ſozialiſtiſchen Bedarfswir t ſch aft
wären ſolche Zuſtände unmöglich. Wie lange wird die arbeitende
Bevölkerung darbend die kapitaliſtiſche Wirtſchaft ertragen

Aus dem Haushaltungsansſchuß.
Für die durchreiſenden Oſtpreußen werden 385 Mk. bewilligt.
Jn Kukuntt jell für Militäranwärter auf Antrag Umeuge-

foſten bewilligt werden. Die Höhe der Summe ſoll den
jeweiligen Umſtänden angeeſſen ſein. Fü. eine Arbeitsgruve
zur Reparierung der Vutomobile in der Fenerwache Sud be-
wiligt der r 8500 Mk. Der frühere Polizeidireftor
Koenemann wi eiwillig aus ſeinem Amte ſcheiden der
langt aber dafür eine Entſchädigung von 15 000 Mk. Nach längerer
Diskuſſion wird dem Begehren emanns zugeſtimmt. Der
Annahme eines Verm“ Htniſſes in Höhe vor 3900 Mk wird zu

eſtimmt. Von den Zinſen ſollen arme kranke Kinder verpflegteben Die Annghme eines weiteren Legats zur Pflege von

Erbb äbniſſen wird abgelehnt, weil das Kapital zu grering iſtund nsguſchüſfe der Stadt nötig S Kogreß des
Turnlehrervereins werden 1000 Mk. bewilligt. e Bekanntlich ſollte
nach einem Beſchluß der Stadtverordnetenverſemmlung das An
ſchlagweſen in eigene Regie genommen werden. Der Magiſtrat
iſt r dieſem Beſchluß nicht beigetreten, ſondern ſchlägt eine
ſogengante Halbregie vor, und zwar in dem Sinne, daß der Buch
trucereibeſißer Schwarz 15 000 Mk. zahlt und außerdem vom
Reingewinn noch 65 Prozent der Stadtgemeinde geben will. Die

einſeitig beurteilt worden, und

Halle (Saale), 17. September 1920.
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Erhöhung des Straßenbahntarifs.
„DHierauf eſchäftigte ſich der a wieder mit der Erhöhung
des Straßenbahntarifs. Das Defizit bei der Straßenbahn iſt von
2690 000 Mk. auf 3600 000 Mark geſtiegen.nötig, höhere Einnahmen zu ſcuſfen um der Defizitwirt ſt

Her zu werden. Der Einheitstarif ſoll zugunſten des Teilſtregentarifs geopſfert werden. Zwei Teilſtrecen ſollen alſo
50 Pf. drei Teilftrecken 60 Pf. und noch mehr Teilſtrecken 70 Pf.
oſten. Ferner werden für Fahrten nach 10 Uhr abends an Sonn
und Feſttagen doppelte Fahrgelder erhoben. Sonntags ſollen auch
keine Umſteigkarten verkauft werden. Auch die Monats und
Wechenkarten für zwei Teilſtrecken ſollen 85 Mark koſten, für mehr
als zwei Teilſtrecfen 45 Mark. Die Wochenkarten ſollen koſten:
ſtenerfreie für Arbeiter Mk., ſteuerpflichtige Karten für ſonſtigeerſehen 6 Mk., für Schüler 4 Mk., Arbeiſerfrühkarten 2,50 vt.

Es iſt infolgedeſſen

T e Cinkonmensgren e zur Erlangung der Wochenkarten wird von
4000 Mk. auf 8000 Mk. heraufgeſetzt. Fahrſcheinhefte (3 Sorten
mit 50.4 50- und 70-Pf.-Fahrſcheinen) werden mit 10 Prozent
Preisermäßigung oder Gratislieferung eines elften Fahrſcheines
ausgegeben. Ebenſo ſollen die r r im Preiſe er
S werden. Der Ausſchuß nahm die Vorlage mit großer Mehr

eit an.Zum Schluß wurde beſchloſſen, auf dem Galgenberg eine Orlen
tierungstafel n Ehren Bindſeils aufzuſtellen. Schließlich wurden
noch 55 000 Mk. Ueberſchreitungskoſten für die Renovierung des
Wettiner Hofes bewilligt.

Erwerbsloſe der Stadt Halle.
Kollegen und Kolleginnen!

Arbeit, nur Arbeit kann uns retten! Das waren die ſchönen
Worte. welche uns immer und immer entgegengerufen wurden,
wenn wir für unſere berechtigten Forderungen eingetreten waren.
Jetzt ſind wir gezwungen, konſtatieren zu müſſen, daß von Tag zu
Tag ſich die Zahlen der Arbeitſuchenden beim ſtädtiſchen Nachweiſe
mehren. Wieder und immer wieder müſſen wir uns abweiſen
laſſen mit den Worten: „Die Arbeitsmarktlage wird immer
ſchlechter, Arbeit?kräfte werden keine verlangt.“ Wochen, ja
Monate ſind vergangen, ohne daß eine Beſſerung des Elends ein
getreten iſt. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo müſſen wir da
mit rechnen, daß inft dem nahenden Winter eine Verſchlechterung
der Arbeitsmarktlage eintritt. Mehr und mehr tritt die Unter
nehmerſabotage zutage. Um nicht an Profiten einzubüßen, laſſen
die Herren Kapitaliſten ihre Betriebe verkürzt arbeiten; ja in nicht
gerade geringen Fällen werden Betriebe einfach ſtillgelegt. Die
Arbeiter fliegen auf das Straßenpflaſter biſt du Gottes Sohn,
dann hilf dir ſelbſtl! Ueberall macht ſich der Kampf der regktio
nären Kapitaliſtenſippe gegen die arbeitende Klaſſe bemerkbar.
Nicht zuletzt greift auch der Magiſtrat zur Perſonalverkürzung, in
dem allein am 1. Oktober weitere 200 Angeſtellte dem Arbeitsamte
zur Laſt fallen.

Arbeitsloſe Kollegen und Kolleginnen! An euch wenden wir
uns, heraus aus der Schlappheit. Ein jeder von uns hat das Recht
auf Arbeit. Kein Almoſen in Form von Erwerbsloſenunterſtützung
kann uns nützen, denn das iſt zum Satteſſen zu wenig und zum
Verhungern zu viel, nein, nur durch produktive Arbeit können und
werden wir unſeren Zielen näher kommen. Deshalb agitiert für
den Proteſt. Erſcheint vollzählig in der Verſammlung, die am
kommenden Dienstag veranſtaltet wird.

Der Erwerbsloſen-Ausſchuß.

Achtung! Stenographie! Die hieſige Ortsgruppe des Deutſchen

h die ſich reger Veteiligungunſerer Genoſſen aller Berufsarten erfreut, beginnt am 1. Oktober
einen neuen Unterrichtskurſus in Stenotachygraphie. Näheres iſt
aus dem heutigen Jnſerat erſichtlich.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am Mon-
tag, den 20. September 1920, nachmittags 4 Uhr. Wahl zweier be-
ſoldeter Stadträte. Unnahme eines Vergleichs. Aenderung des
Fahrgeldtarifs für die Straßenbahn. Verpachtung des Anſchlac
weſens. Beteiligung an der mitteldeutſchen Vauzentrale. Mitte
bewilligung für Kleinwohnungen. Aufſtellung eiher Orientierungs
tafel. Unterſtützung von Abſtimmungsberechtigten. Annahme
eines Vermächtniſſes. Annahme eines Legats. Annahme einer
Erbſchaft. Herſtellung einer Arbeitsgrube in Feuerwache Süd.
Zuſchuß an den Prov.-Turnlehrerverein. Gewährung von Um
zugskoſren. Verpachtung einer Gaſtwirtſchaft. Geſuch um Umgrup-
pierung techniſcher Beamten. Geſuch um Errichtung einer 8. Bau
gewerksſchulklaſſe. Geſuch um Lbſtellung von Mängeln in Be-
heizung von Schulen. Beſchwerde über das Wohnungsamt. Geſuch
um Zuweiſung einer Wohnung. Geſuch um Wiedereinſtellung,
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Der Stadtverordnetenvorſteher. Hennig.
Ans der Praxis des Gewerbegerichts. Einen recht ſonderbaren

Standpunkt vertrat in einer der letzten Sitzungen das hieſige Ge
werbegericht in der Klageſache eines Lehrlings gegen die hieſige
Firma Dicker u. Werneburg auf Rüchgahlung einer ver
hängten Geldſtrafe in Höhe von 6 Mk. wegen unerlaubten Fern-
bleibens von der Arbeit. Zur Sache ſelbſt ſei folgendes bemerkt
Der Vater des jungen Mannes erſuchte durch ein Schreiben um
Urlaub ſeines Sohnes für s und dritten Feierta
Zur Vegründung wurde angeführt, daß eine i Reiſe
geplant ſei und der Sohn für die in Frage kornmenden Tage ſich
nicht ſelbſt überlaſſen bleiben könne. Aus dieſen Gründen ſei die
Not wendigkeit für den erbetenen Urlaub gegeben. Der Meiſterwelcher hierbei in Frage kommt, hatte dieſen berechtigten Aen
glatt abgelehnt, was zur Folge hatte, daß der Vater ſeinen So
trotzdem die erwähnten Tage von der Arbeit fernhielt. Bei Wieder
antritt der Arbeit jedoch legte der Vater nochmals durch Schreiben
die Gründe dar, welche zu dieſem Vorgehen Anlaß gegeben hattenund bat wiederum um Sntſchuibigun Der Meiſter jedoch fühlte
ſich veranlaßt, das Schreiben gar nicht zu öffnen, ſondern diktierte
über die obengenannte Strafe. Bei der Verhandlung vor dem Ge
werbegericht ſpielte der S 4 Abſ. 6 des Lehrvertrages eine große

irgendwelchen Veranſtaltungen, an welchen er teilnehmen r
ferndleibt, dies unverzüglich ſeinem Meiſter mitzuteilen ha
anderenfalls eine Strafe einſetzt. Wiederholt wurde bei der Ver
bandlung darauf hingewieſen, daß der Vater durchaus dem Wort
laut des Paragraphen nachgekommen ſei und daher die Strafe un
gerecht verhängt worden iſt. Trotz alledem ſtellte das Gewerbo-
e feſt, daß die Strafe für gerecht anzuſehen ſei. Unſ

zwar zugunſten des Lehrherrn,
denn es iſt ausdrücklich feſtgelegt, daß eine zu er
den Vater des jungen Mannes geſchehen ſo daß, wie ge
ur ein Kopfſchütteln zu dem Urteil des Gewerbe5 e daß das u S rſchaft zu einer derartigen Einrichtung durch ſolche Fälle t

ſärkt werden kann. Fk nt war die Ausſage Mee er die Wnicht imſtande, für dieſe Arbeiten Hilfsarbeiter einzuſtellenlaufen ne Menge Kriegsbeſchädigte und andere A eielofe um

können. Ebenfalls erwähnenswert wären noch die Worte
Vorſitzenden dezſglin der Geldſchraube. Nach ſeiner Meinun

angepaßt. Dabei muß geſagt werden, daß die verhäng
einem vollen Tagesverdienſt des jungenMehrheit ſtimmte der Vorlage zu. Dagegen ſimmte die Unab

hängige Fraktion

einung nach iſt die Auslegung dieſes Paragraphen vollſtä

folgen hut. Dies iſt im voraus ſowie nochmals nach

hat. Außerdem glauben wir, daß

gr u r e Dicker u. Wern
her, die froh wären, ſich durch ihrer Hände Arbeit ernähren zu

diefe durchaus nicht zu hoch bemeſſen und den ſetigen en

ſpricht

Rolle, welcher beſagt, daß, wenn der Lehrling von der Arbeit oder
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Eine richtige Würdigung konſumgenoſſenſchaftlicher Arbeit
ergab die Beſprechung zwiſchen Führern der rheiniſch- weſtfäliſchen
Landwirtſchaft und Vertretern konſumgenoſſenſchaftlicher Organi
fotionen. die kürzlich in Eſſen ſtatifand. Die Kartoffelernte wurde
als gut bezeichnet. ſei allerdings durch anhaltendes Regenwetter
gefährdei. Bei h wurde ein Erzeugerpreisvon 30 Mk. feſtgeſetzt. Die führenden Männer der Artländer

r kamen mit den Vertretern der konſumgenoſſen
ſchaftlichen Organiſation zu der Auffaſſung, daß eine Senkung der
Kartvffelpreiſe in hervorragendem Maße durch die Mitarbeit der
Konſumvereine möglich iſt, weil dadurch die verſchiedenen ver
teuernden Zwiſchenfaktbren ausgeſchloſſen werden. Die Vertreter
der Landwirtſchaft würden es mit Freuden begrüßen, wenn die
rheiniſch weſtfäliſchen Konſumvereine in dauernde Verbindung mit
der Landwirtſchaft kommen. Der von der Regierung bewilligte
Erzeugerpreis von 30 Mk. wurde als zu hoch bezeichnet. Es iſt ſeit
langem der Wunſch der organiſierten Verbraucher, zu der im
rheiniſche weſtfäliſchen Bezirk erreichten engen Verbindung zwiſchen
Verbrauchern und Exzeugern beſonders land wirtſchaftlicher Pro-
dußte zu gelangen. Wie man ſieht, beſteht die Möglichkeit dazu in
ausreichendem Maße. An dem auf beiden Seiten vorhandenen
ten Willen iſt nicht zu zweifeln. Je enger die erſtrebte Ver
indung ſein wird, um 3 beſſer werden ſich die wirtſchaftlichen

Verhältniſſe aller Beteiligten geſtalten. Die angeſtrebte Ver
dindung wird um ſo inniger und für beide Teile nützlicher ſein,
wenn die möglichſt ſtarke Organiſation die Verbindung trägt. Das
bedeutet für die Verbraucher, unabläſſig für Ausbreitung ihrer
Bewegung zu arbeiten.

Werfwohnungen. Der Miniſter für Volkswohlfahrt ordnet
mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſteriums an, daß die Jn
anſpruchnahme von Wohnungen, die zur Unterbringung von An
geſtellten und Arbeitern eines beſtimmten gewerblichen oder land
wirtſchaftlichen Betriebes errichtet oder ausdrücklich beſtimmt ſind
Werkwohnungen), nur zur Unterbringung von Angeſtellten und
Arbeitern desſelben Betriebes zuläſſig iſt. Ausnahmen unterliegen
der Genehmigung der zuſtändigen Kommunalaufſichtsbehörde.

Ueberführung von Kriegerleichen. Das Zentral-NachweisAmt
für Kriegerverluſte und Kriegergräber, Berlin NW, Dorotheen-
ſtraße 48, gibt infolge der ſich häufenden Gefuche um Ueberführung
der irdiſchen Reſte gefallener deutſcher Soldaten aus dem Auslande
in die Heimat hiermit öffentlich bekannt: „Die deutſche Regierung
würdigt durchaus die Gefühle der Pietät, die zahlreiche Angehörige
von Kriegsgefallenen den Wunſch hegen laſſen, ihre teure Toten
in heimiſcher Erde beſtattet zu Mit Rückſicht auf die noch
immer beſtehenden außer ordentlichen Beförderungsſchwierigkerten,
den Mangel an Material für die Zinkſärge, die infolge des
nirdrigen Standes unſeres Geldes unverhältnismäßig hohen
Koſten und den damtt verbundenen ſtarken Geldabfluß in das Aus-
land ſowie aus ſozialen Gründen und wegen der bisher ablehnen-
den Haltung der früher feindlichen Regierungen iſt ſie jedoch bis
auf weiteres leider nicht in der Lage, ſolchen Anträgen ſtatt
zugeben. Auch können Ausnahmen nicht zugelaſſen werden. Das
Gleiche gilt von der Ueberführung von Kriegerleichen aus Deutſch
land in das Ausland. Jede Aenderung dieſer Entſcheidung wird
ſofort öffentlich bekanntgegeben werden.“

Zur Eröffnung der WalhallaLichtſpiele. Uns wird geſchrieben
„Die Eröffnungsvorſtellung des Walhalla-Lichtſpiel-Theaters mit
Prinz Kuckuck, der Glanznummer des Abends, bildet wohl einen
Gipfel der Abgeſchmacktheit und Perverſität! Hat man bei unſerer
traurigen Wirtſchaftslage dem mühſam um ſeine Exiſtenz ringen-
den Volke wirklich nichts beſſeres darzubieten als erwerbsloſe Kava
liere und ebenſolche nichtstuende Damen, Marcheſen und Mai-
treſſen? Sind jene Pſychopvathen und Homoſexuellen wirklich ge-
eignet, Deutſchland zum Wiederaufbau zu verhelfen, wie es nach
Oſſys Prolog die Aufgabe des Kinos ſein ſollte? Faſt ſämtliche
Bilder waren einzig und allein auf die Sinnlichkeit eines andächtig
lauſchenden und in,„brünſtig“ zuſchauenden Publikums zurecht-

ſchnitten und nur darauf berechnet, die Sexualnerven auf das
ſte zu kitzeln. Bilder aus den widerlichſten und dunkelſten

aſſen der modernen Großſtadt wetteiferten in Gemeinheit mit
dem raffinierteſten Lnxus und ſinnlichſten Fetiſchismus der Halb-
weltPaläſte, den Geſtüten der „Auserwählten im Volke“. Wenn
man die dichteriſche Feinheit im Kino nicht wiederzugeben vermag,
mußte man ausgerechnet jene Zylinder-Herren mit ihren Seiden-
puppen und die Dirnen der öffentlichen Häuſer mit ihren Luden
iHuſtrieren? Aber der Erfolg rechtfertigt vielleicht das Unter
nehmen. Denn die pikante Aufmachung der darſtellenden Perſonen
feſſelte die geladenen Gäſte von Anſtand und Bildung derart, daß
ſie wollüſtig das ſüße, verführeriſche Gift einſogen und anſcheinend
nur bedauerten, nicht auch ein Prinz Kuckuck mit den vielen Mil
lionen zu ſein. Wenn ein Kino einem Kulturvolk nichts beſſeres
zu zeigen vermag als die niederſten, tieriſchſten Jnſtinkte, ſo wird
es höchſte Zeit, dieſen Brutſtätten ſittlicher Verwahrloſung ein
wohlverdientes Ende zu bereiten und ſich für derartigen, unter-
ſchobenen Kunſterſatz zu bedanken. Wir müſſen uns im all-
gemeinen dieſer Kritik anſchließen. Das Walhalla-Lichtſpiel-
Theater wird gut tun, bei der Auswahl ſeiner künftigen Programme
etwas mehr Vorſicht walten zu laſſen. Prinz Kuckuck, das große
Buch Otto Julius Vierbaums, iſt gewiß kein pornograpbiſches
Werk, aber für das Kino iſt es völlig ungeeignet. Es gibt Dinge,

die man künſtleriſch beſchreiben, die man aber nicht als Lichtbild
zeigen kann.

Bund zur Erhaltung und e deutſchen Volkskraft.
Pächterverſammlung Acker Saalanger Sonnabend, den 18. Sept.,
abends 8 Uhr im Reſtaurant Lindenhof. Dringendes Erſcheinen
notwendig.

Meldungen über verſchobenes und abhandengekommenes
Heeresgut ſind, ſoweit der Regierungsbezirk Merſeburg und die
Kreiſe Nordhauſen, Worbis und Hohenſtein in Frage kommen, direkt
an die Erfaſſungsabteilung Halle des Reichsſchatz miniſteriums III,
Lindenſtraße 83, Telephon Nr. 5773, zu richten, da dieſe für die ge
nannten Bezirke zuſtändig iſt. Alle an andere Dienſtſtellen er-
ſtatteten Meldungen bringen naturgemäß eine Verzögerung mit
ſich durch ein ſchnelles Zugreifen auf Koſten des Erfolges ver-
hintert wird.

ine Funktionärverſammlung der USP. und KPD. lehnte
geſtern abend die Wahl von politiſchen Arbeiterräten ab. Wegen
Raumnnangels kann der ausführliche Bericht erſt morgen erſcheinen.

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 728 Uhr gelangt das
deniſche Märchen: Königskinder, von Rosmer, mit der Muſik von

Kumverdinck, zur Aufführung. Sonnabend: Hoheit tanzt Walzer.
Sonntag nachmittag 3 Uhr wird als Volksvorftellung bei kleinen
Preiſen von bis 3 Mk. das Luſtſpiel Femina gegeben. Sonntag
abend 7 Uhr. Tannhäuſer. Montag: Als ich noch im Flügelkleide.

Bexgarbeiter, ſeid auf der Hut!
Spitzel treiben ernent ihr Unweſen.

Bei den Ammendorfer Betrieben der Riebeckſchen Montanwerke
iſt ſeit etwa i Monaten ein Herr Ferchlandt als Ober
richter angeſtellt. Dieſer Ferchlandt iſt derſelbe, welcher es während
des KappPutſches bei der Arbeiterſchaft Weißenfels verſtand, den
Anſchein zu erwecken, als ſei er der Bruder des er Lt. Fritz
Ferchlandt. Er mengte ſich unter die bewaffneten Arbeiter und
markierte immer den Rührigſten. Zu gleicher Zeit aber ſtand er
im Dienſte des Garniſonkommandos Halle als Geheimagent.

Ende Auguſt wurden durch Ferchlandt zwei Perſonen, ihrem
Auftreten nach Offiziere, beim Betriebsführer Leopold der Grube
Henriette I eingeführt. Sie wieſen ſich als Beamte der Sipo aus.
und einer von ihnen erklärte, ſie ſollten ſich nach der Stimmung
der Belegſchaft erkundigen. Nach dieſer verfänglichen Frage ver-
ſuchte Ferchlandt ein zufällig anweſendes Mitglied des Betriebs-
rates zu entfernen, was ihm aber nicht gelang. Auch der Betriebs-
führer Leopold ließ die beiden Ehrenmänner abfallen. Beim Hin-
ausgehen verſuchte der zweite „Sipo“-Mann, der ſich bis dahin
paſſiv verhalten hatte, an den Betriebsrat heranzukommen, indem
er ſich als Mitglied der USP. ausgab; dabei erklärte er, ſie kämen
ja im Auftrage des Genoſſen Lemck, ſie wollten nur die Glücksſpiel-
neſter der hier beſchäftigten Polen ausheben, und ob er da nicht
mitma wolle. Er machte noch der Verſuch, unſerem Genofſen
einige Geldſcheine zuzuſtecken, worauf unſer Genoſſeihn
offen als Spitzel re und ihm eine TrachtPrügelin Ausſicht ſtellte. Darauf entfernte er ſich mit
ſeinem Begleiter unter dem Hinweis, er wolle ſeine Parteiausweiſe

en. Er kam jedoch nicht wieder. Einige Tage darauf wurde
rchlandt dabei betroffen, als er im Dreierhaus zu Oſendorf

ropagandareden gegen die rechtsſtehenden Führer der USP. hielt.
Dabei erklärte er, es würde die höchſte Zeit, daß dieſe Flaumacher
aus der ei hinausgeworfen würden. r egen die Beamten
des Betriebes verſuchte er die Arbeiter aufzuhetzen. Als er durch
einige Genoſſen als Spitzel angenagelt wurde, war er plötzlich aus
dem Lokal verſchwunden.

Bergarbeiter. ihr ſeht hier ganz deutlich, welche Geſellſchaft
man euch auf die Naſe zu ſetzen verſucht! Eine ganze Reihe von
Geheimagenten der o und der Reichswehr ſind auf die um
liegenden Werke verteilt zum großen Teil arbeiten ſie mitten unter
euch. Wie ſie arbeiten, zeigt dieſer eine Fall. Seid alſo auf der
Hut! Es wäre immerhin intereſſant zu erfahren, ob dieſer Ferch-
landt, der uns als Spitzel ſchon längſt bekannt iſt, von der Betriebs-
leitung oder von der Sipo, oder gar von beiden bezahlt wird. An
die Bergarbeiter jedoch ergeht der Ruf: Seid wachſam und haltet
euch ſolche Geſellſchaft vom Halſe!

S den 19. September, abends 7 Uhr, findet für die
geſamten BeitriebsräteundObleuteder Grube Her-
mine riettie I und II, der Grube von der Heydt und
r raumbetriebe im Dreierhaus zu Oſendorf eine wichtige
Beſprechung ſtatt. Dabei ſoll auch die Spitzelangelegenheit mit be-
ſprochen werden.

Ammendorf. Stellung zur Gewerbegerichtswahl.
Heute abend 7 Uhr findet in der Broihanſchenke eine Konferenz
aller Betriebsräte, Funktionäre, der Gewerkſchaften und rig
ſtatt, um zu der Wahl der Gewerbegerichtsbeiſitzer Stellung zu
nehmen. Tagesordnung: Referat des Genoſſen Lemck über die
Bedeutung des Gewerbegerichts; Vorſchläge. Es iſt unbedingte
Pflicht aller Genoſſen zu erſcheinen, damit die M gründlich ge
regelt werden kann. Wirtſchaftliche Räteorganiſation.

Theaterabenddes Ortskartells Ammendorkf.
abend um 722 Uhr wird im Schützenhaus das LuſtſpielDie beiden reichen Müller gegeben. Der Eintritt beträgt pro Ver

ſon 1,50 Mk. Das Ortskartell bittet um zahlreich Beſuch.
Ammendorf. Der Arbeiter-Sängerbund Mitglied

des Arbeiter-Sängerbundes) feiert am Sonntag, den 19. September,
ſein 16jähriges Stiftungsfeſt im Adler durch Preisſchießen und
Kegeln und andere Beluſtigungen. Der Verein bittet die Arbeiter
ſchaft Ammendorfs, das Feſt zu unterſtützen.

Lettin. Für den r an die 3. Jnternatio-n ale. Vor einer ſehr gutbeſuchten Mitgliederverſammlung der
uSP., Ortsgrupre Lettin, ſprach im Saale Zur Erholung GenoſſeFritz Kroh (Halle) über den Anſchluß an Moskau. Aeußerſt auf
merkſam verfolgten die Zuhörer die Ausführungen des Referenten
und der ſtarke Beifall, der am Schluß einſetzte, zeigte deutlich, daß
man mit ſeinem anempfohlenen Anſchluß an die 3. Jnternativnale
voll und ganz einverſtanden iſt. Da ein Korreferent nicht er
ſchienen war, ſprachen ſich in der darauffolgenden Diskuſſion die
Genoſſen Felgner und Stellmacher im Sinne des Refe
renten aus. Nachſtehende Reſolution wurde einſtimmig an-
genommen:

„Gegen die Moskauer Bedingungen und Theſen können grund-
ſätzliche Einwände nicht erhoben werden. Sie a das Mindeſt-
maß deſſen, was eine wahrhaft revolutionäre Partei für ſich als

7 anerkennen muß. Da die weltvpolitiſche Lage
jeden Augenblick tatkräftiges, internationales Handeln erfordern
kann, iſt der Anſchluß an die 83. Internationale mit der größten
Beſchleunigung zu vollziehen. Sollte die Entwicklung der Dir
ſchon vor definitiv vollzogenem Anſchluß internationale Ak-
tionen erfordern, ſo muß unſere Partei ſo handeln, als ob ſie
bereits angeſchloſſen ſei.

Stadttheater.
Leo Tolſtoi: Und das Licht ſcheinet in der Finſternis. Dieſe

Zeilen verfolgen nur der Zweck, eine Beſprechung der Aufführung
vom Donnerstag zu geben. Eine Analhſe einer ſo gewaltigen, zumGigantiſchen ſid ſteigernden Dichternatur wie Tolſtoi läßt ſich

nicht in den knappen Rahmen einer kurzen Theaterkritik ſpannen.
Daher ſoll ein ausführlicher Aufſatz über des Dichters Perſön-
keit und ſein Verhältnis zu der ihn umgebenden Wirklichkeit mit
Berückſichtigung des vorliegenden Dramas im morgigen Unter
haltungsteil folgen.

Joſebh Kraheé ſpielte den Nikaloi Jwanowitſch in der Maske
Tolſtois. De war er berechtigt; denn hinter dieſer Maske ſteckt
ja ſchließlich des Dichters Perſon ſelbſt. Tolſtois eigenes Jch iſt
es, das hier in der Perſon des Nikolai Jwanowitſch im Bekenner-
drang ſich zerfleiſcht, gegen Bosheit und Niedertracht der Welt, gegenihre vohtheit ihr Nichtverſtehenwollen ankämpft, um zuletzt doch

an dieſem qualvollen Ringen zu zerſchellen. Herr Krahé beſaß
genug künſtleriſchen Jnſtinkt, der Perſon des Helden nicht die ſooft
geſehene grübleriſch-philoſophierende Krankhaftigkeit zu verleihen.

Sein Jwanowitſch war Blut, Leben, war unbedingtes Wollen, dat
an der einmal erkämpften Ueberzeugung unerſchütterlich ſehen
Nur die Liebe zu ſeinem Weibe Maria läßt ihn Kompromiſſe mit
einen Anſchauungen ſchließen, er ie freilich, die er ſich
itter, ſehr bitter abzwingt und die ihn zum Skeptiker an ſich ſelbſt

werden laſſen. Charlotte v. Durand gab die Maria. Wohl kam
im ganzen die mütterliche Liebe und Angſt um das Wohl ihrer
Kinder weich und leidgequält zum guten Ausdruck wohl wußte ſie
es glaubhaft und mitleidig erſchütternd zu geſtalten, daß fie ſich
trotz ihrer Liebe nicht zu einem Verſtehenkönnen der Anſchauungen
ihres Gatten hindurchringen könne, doch fehlte es ihrer Figur hie
und da an der Hoheit, an der nötigen Gemeſſenheit u ürde
Dora Debicke zeichnete ſcharf die Charakteriſtik der dekadenten
Fürſtenſchweſter Alexandra. Ein inbrünſtiger und von der Wahr-
heit ſeines Meiſters Nikolai durchdrungener Jünger war der Boriz
Fritz Henſels. Hedwig Jonas, Jrma Grawi, Willi
Schur, Otto Tiedemann und ſchließlich Helene Achterberg
als verarmte, aber trotzdem elegant oberflächliche Fürſtin Tſcherem-
ſchanowa taten ihr Möglichſtes, um den Glanz des Milieus ah-
zugeben, mit dem der Wahrheits- und Erkenntnisapoſtel als Ein-
ſamer, Unverſtandener im Kampfe liegt. Die anderen Rollen waren

mehr oder weniger gut beſetzt. Mw.

Aus der Provinz.
Bezirkskonferen der Sozialiſtiſchen Proletarierjugend.,

Achtungl Jugend! Wir weiſen an dieſer Stelle nochmals auf
unſere Bezirkskonferenz am kommenden Sonntag hin. Dieſelbe
beginnt früh 8s Uhr und tagt im Volkspark zu Halle. Tages
ordnung iſt:

1. Bericht der Bezirksleitung
2. Wahlen

J (Gen. Bräuer, Merſeburg)
A
ugendſektionen der Gewerkſchaften (Gen. Grade, Halle
nträge.

Verſchiedenes.
Die Delegierten, welche ſchon am Sonnabend abend (morgen)

eintreffen, werden von Halliſchen Jugendlichen mit ro en Arm-
binden in Empfang genommen.
Soz. Proletarierjugend. Bezirksleitung des Reg.-Bez. Merſeburg

Halle (Saale).
Bei dieeſr Gelegenheit richten wir in letzter Stunde nochmals

den Appell an dic Halliſche Arbeiterſchaft, wenn es irgend moglichiſt. die Delegierten zn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag zu

beherbergen. Wir bitten, dies unverzüglich bei
Halle. lein Klausſtraße 7, zu melden.

c

72en. Pollnow

Sangerhauſen. Auf dem Beamtenfang. Mit welchen
Mitteln die Deutſche Volkspartei die Beamten einzufangen ſucht,
zeigt folgendes Rundſchreiben, das an die verkehrte Adreſſe geraten

Sehr geehrter Herr!
Wir laden hierdurch Euer Hochwohlgeboren zur Teilnahme

an unſere Beamtentagung ein mit der Bitte, dort die Wünſche
Berufes reſp. Jhrer S J an die bürgerlichen

rteien Gleichzeitig bitten wir, die Jhnen nahe
ſtehenden Kollegen ebenfalls auf die Tagung aufmerkſam zu
machen. Herr Poſtſekretär Holler (Halle) wird den Hauptvortrzg
halten. Sie wollen uns bitte bis 10. 9. Jhren frdl. Entſchluß mit
teilen und glauben, daß es von Bedeutung iſt, daß eine Kund-
gebung der geſamten Beamten- und Lehrerſchaft des Kreiſes
ihre Wirkung nicht verfehlen wird. Die Tagung findet ſtatt:
Sonntag, den 12. 9., nachmittags 345 Uhr in Roßla, Hotel Dent
ſcher Kaiſer.

Mit deutſchem Grußß!
Parteiſekretariat der Deutſchen Volkspartei.

Z. A. Kl. Fel g.
Während des Wahlkampfes hieß es: die Deutſche Volkspartei iſt

die Partei des Bürgertums, der Beamten, Lehrer und Angeſtellten.
Und heute wollen die Vertreter dieſer Partei Auskunft bei den Be
amten darüber haben. wo ihnen der Schuh drückt. Die Verhand-
lungen über die Beamtengehälter in den verſchiedenen Stadtparla-
menten haben in den letzten Wochen hinreichend bewieſen, daß die
Deutſche Volkspartei wohl die Jntereſſen der „höheren“ Beamten,
aber nicht die der Lehrer, der mittleren und unteren Kommunal
beamten vertritt. Dieſe Beamten tun gut, ſich jetzt die Hurra-
patrioten etwas genauer anzuſehen, denn das Rundſchreiben zeigt
deutlich, daß die Bauernfänger noch nicht die geringſte Ahnung von
der Not der unteren und mittleren Beamten haben, für die die
uSP. überall eintritt, obwohl noch ein großer Teil derſelben der
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung fernſteht.
Eilenburg. Stadtverordneten ſitzung vom 13. Sebt.

Für die Mitglieder der Finanzdeputation wurden als Stellvertreter
der Genoſſe Quitzſch und von bürgerlicher Seite Stadev. Liebald
gewählt, die im Verhinderungsfall eines Mitgliedes zu den
Sitzungen als ſtimmberechtigt zugezogen werden. Der Armenetat
1918 beanſpruchte einen Zuſchuß von 25 652,65 Die Mittel-
ſchule erforderte 1918 einen Zuſhuß von 51 168.07 Bei den An
e auf Erhöhung des Gas und Waſſeryreiſes Mgerkte Stadtv.
Liebald, daß wir jetzt für die Sünden der früheren tverwaltung
zu büßen hätten. unden kauf-männiſchen Grundlagen arbeiten müſſen. e Raute nahm

Schon früher hätte man nach
Geno

Gelegenheit, die von ihm ſtändig bekämpfte Anleihewirtſchaft für
werbende Unternehmen zu kritiſieren. Leider ſei er und ſeine Partei
früher überſtimmt worden. Heute bleibt nichts anderes übrig, als
den Preis in der geforderten Höhe zu bewilligen, um die Werke auf
eigene Füße zu ſtellen. Einſtimmig wurde beſchloffen, den Gas-
preis auf 1,50 Mk. für Leucht, Koch und Motorengas und auf
1,55 Mk. für Automatengas zu erhöhen. Gegen 3 Stimmen wurde
der Waſſerpreis für das Kubikmeter Waſſer auf 1,10 Mk. erhöht.
Eine lebhafte Debatte ſetzte bei der Behandlung der Erwerbsloſen-
frage ein. Verſchiedene Redner unſerer Fraktion verlangten, daß
alle nur denkbaren Mittel angewendet werden müſſen, um dieOpfer des Wirtſchaftslebens zu unterſtützen. Stadtv. Hr. Müller
verſpricht ſich beſſere Ausſichten für die Erwerbsloſen, wenn die
Stadt der Deutſchen Zelluloidfabrik Entgegenkommen zeigt. Ein
ſtimmig wurde folgender Antrag angenommen

Den vorgetragenen Maßnahmen des Maagiſtrats und der
Finanzdeputation wird zugeſtimmt. Der Magiſtrat wird er
mächtigt, gemeinſam mit den zuſtändigen Deputationen die
weiter vorgetragenen übrigen Fragen ſelbſtändig zu regeln und
die dafür erforderlichen Koſten aufzuwenden. Zunächſt iſt die

Eigene Färberei

J Cornets ein- und zweifarbig
Filzhüte

e Umpreß- Hüte in kürzester Zeit besonders billig

Stroh- und Filzhutfabrik

von 42,00 M. an
25,00 bi 45.00 N.

Veoelourettes in allen Farben 50,00 55,00 60,00 65,00 M.
Voelourhüte in allen Farben SS,00 95,00 110.00 M.

h Samt-, Zylinder- und Fantasie-Hüte zu günstigsten Proeisen.

Xerold 8 Schröderh

ßeſtrd wird 3cerz, rol, ben grüa und braun!

An
e
0

3678

zagen iſesi O

au0hgert 873

en TIER R E. nete
Flegante Filzhüte 54,00 65,00 68,00 75,00 usw.
Der moderne Glockenhut 68,00 75,00 80,00 00
Velourhüte
Herren- und Knaben-Mützen

Umpreß-Hüte in kärzester Zeit besonders billigl

Rerold 8 Schröder
h

98,00 115,00 130,00 M. usw.
von 9,50 M. an

Stroh und Filzhutfabrik

II

ſammen
ſeinem
mühſeli
des Jche
ſtieren.
ganz au
einiger

Er wo
Daſein
mehr Ki
jungen
neinſan
ſie nicht



ſpiel bieken, daß an 2000 Schüler der beiden Oberklaſſen von en
geſamten hieſigen Volks- und Mittelſchulen zu Turn und Wett-
ſrielen antreten werden. Die einleitenden, der modernen Forſchung
gemöß weniger nach äſthetiſchen als nach phyſiologiſchen Stand-
punktien ausgewählten Freiübungen dürften nicht nur in Turn-
und Sportlerkreiſen Jntereſſe erregen, ſondern werden auch dem
Laien zweifellos einen ſeltenen Anblick gewähren.

Herſtellung von Bürgerſteigen, ſowie die Kanaliſation der Wind
in EilenburgOſt ſchleunigſt in die Wege zu leiten.

Ebenſo iſt die Planierung der ſtädtiſchen Wieſen ſofort in An
griff zu nehmen.

Die Sozialiſtiſche Proletarierjugend hat die Bereitſtellung d
nes Jugendheims beantragt. z allernächſter Zeit wird der

iſtrat ſich mit dieſer Frage beſchäftigen. Dem hieſigen Ar
erturnverein werden 800 Mk. als Beihilfe für die Entſendung

ines Mitgliedes nach der Turnlehranſtalt in Spandau bewilligt.
finem Geſuch der deutſchen Zelluloidfabrik, um Erwerb mehrerer

Sport und Körperpflege.
Arbeiterſportler!

Bezugnehmend auf das Eingeſandt: Arbeiter-Fußballſpieler in
er vorigen Sonnabendausgabe unſerer Sportecke möchte ich zur

Aufklärung meiner Sportgenoſſen nachſtehendes noch beifügen:
Jch als früheres Mitglied des HFC. Eintracht 07 kann es nicht
unterlaſſen, der Oeffentlichkeit preis ugeben, mit was für An-
ſichten und aus welchem Grunde der HFE. Eintracht im Juli d. J.
dem Arbeiterſvortbund beitrat. Vor allem will ich betonen, daß der

Der zweite Teil der Veranſtaltung iſt den Wettſpiel und
»übungen gewidmet, in denen ſich die Schulen zu ſechs verſchiedenen
Gruppen in ſolgender Weiſe meſſen werden:

ſarzellen in der BartholomäusAue wird zugeſtimmt. HFTC. Eintracht 07 aus 100 Prozent Arbeitern beſteht und daß ſich Gruppe 1: Barlauf, Ball über die Schnur, Hürdenlauf.
Parteiverſammlung. Durch, ein Verſehen iſt das wohl alle klar darüber waren, nicht mit denen wieder Sport zu 2: Kriegsball Weit- und Dreiſprung.

jbliche, für Mittwoch beſtimmte Jnſerat bereits am Dienstag ver treiben, welche in den Märztagen mit der Waffe gegen uns ge- Lürden S reiballauf und Haftball.
jffentlicht worden. Wir verweiſen auf das Jnſerat in der Diens ſtanden hatten und uns Spartakiſten und dergleichen auf den 4 Fägerball und Steinſtoßen.
jagsnummer, nach dem am Freitag die Mitglieder der USP. Frortplätzen titulierten. Aber leider ſind im HFC. Eintracht 07 5. Völker und Wettwanderball.
n den Moskauer Bedingungen Stellung nehmen ſollen. Referent Henoſſen. die nicht wiſſen. daß einzelne Perſonen am Werke ſind, Seh 8: Schlag, Korlball und Hochſprung.

an Schluß der Veranſtaliung bildet ein 900-Meter-Stapellauf
der ſiegen den Mannſchaften, dem ſich vor der Tribüne die Aus-
rufung aller Sieger anſchließen wird. Eine Muſikkapelle wird zur
UÜnterkcitung des hiermit herzlich eingeladenen Publikums ihr
Veſter beitragen.

Alloerlei.
Die Opfer des Erdbebens.

Rom, 16. September. Das Erdbeben im Gebiet Maſſa hat
nur wenig Ortſchaften betroffen. Nach amtlichen Feſtſtellungen
beträgt die Zahl der Toten 174. Ueberall iſt das normale Leben
wieder aufgenommen.

Lebensmittelunruhen in Spanien. Nach einer Radiomeldung
aus Madrid kam es in Saragoſſa wegen des ſchlechten Brotes
und der Lebensmittelteuerung zu Ausſchreitungen. Zahlreiche

den Verein zum Zuſammenbruch zu führen. Da ihr Einbildungs-
dünkel evtl. deutſcher Meiſter im Arbeiterſportbund zu werden
z dadurch einen Stoß erhalten hat, daß ſie gegen die ſpielſtarken
Mannſchaften Minerva, Teutonia uſw. beſiegt worden ſind, wollen
ſie, da ſie ſich nun wieder den Ligadünkel in den Kopf geſetzt haben,
dort bei denen, welche ich ſchon am Anfang meines Artike's er-
wähnte, den Zuſammenbruch des Vereins herbeiführen. Daher,
frühere Vereinskameraden, Sportgenoſſen, wollt ihr die Zerſplitte-
rung mit erleben? Heraus, ſofort heraus, geht dahin, wo eure
Arbeitskollegen ſpielen, wo ihr mit euresgleichen den Sport ve-
treibt. Helft alle, kommt alle, um mit an dem Aufbau und zur
Förderung der Arbeiterturn- und Sportbewegung zu arbeiten,
unterſtützt eure Führer im Bunde, damit wir das erreichen, was
wir wünſchen und wollen, denn: Willſt Großes du erreichen,
fange mit dem Kleinen an!“ Beachtet die drei Faktoren: Arbeit,
Treue und Einigkeit, die allein ein gedeihliches Aufblühen unſerer

Bewegung fördern. i i AUsyreit:Willi Nogck, jetziges Mitglied im FE. Askanig, Nietleben. Läden wurden geſtürmt. Die Polizei griff ein und verwundeteietzig mie W tietlebe eine Perſon. Der Bürgermeiſter trat zurück.
Sportſchulfeſt. h

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).

wie Korreferent werden zu dem Thema ſprechen. Zutritt wird
zur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches gewährt. Zu dieſer
entkich wichtigen Verſammlung müſſen ſich alle Mitglieder
einfinden.
Torgau. Verhaftung eines Genoſſen. Am Sonntag,

September, wurde auf dem Marktplatz eine von den Rechts
jarteien einberufene Proteſtverſammlung zugunſten Oberſchleſiens
abgehalten. Zufällig kam unſer Genoſſe Klaſchinſky vorüber
md ließ ſich hinreißen, dazwiſchenzurufen: Wer iſtdenn daran
ſchuld Sofort ſprang ein Gendarm auf ihn zu und ſchlug ihn,
daß er blutend zu Boden fiel. Von Schutzleuten wurde dann Kla
ſhinſty der Polizeiwache zugeführt, wobei er von Paſſanten ge
lagen wurde. Kurze Zeit darauf wurde unſer Genoſſe, der
hater von ſechs Kindern und ſchwer kriegsbeſchädigt iſt, wieder ent
jaſſen. Wie verlautet, ſoll der Staatsanwalt die Sache in die
hand genommen haben, um eine gerichtliche Unterſuchung einzu-
leiten. Unſere Stadtverordneten ſind beauftragt, in dieſer An-
gelegenheit gegen das rigoroſe Vorgehen der Polizei Stellung zu
nehmen.

e v Am Sonntag, den 19. September, nachmittags 28 Uhr, wird ſichSprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr. auf vem Peißnitzſpielplatze den Hallenſern erſtmalig das Schau- Harz 42-44.
Abteilung OſendorfJ Vereins Anzel l Gifarre- Dfder-Feren, H.-6. hen Sinnzu den bevorstehenden Wettkämpfen empfiehlt C 2 Vereins Lüderitz Berg. Jene gel. Hrn

Sportbekleidung M I Mweiter-Söpger-Chor e e e enSchüler Abteilung füri P 8 l ger I Ammendorf: Mittwoch3692zu solidesten Preisen, Mittwoch. d. 22. Septbr. von 5--7 Uhr.
abends 8 Uhr: Bäſſe, beschädigt., Teilnehmer

und Hinterbliebenen.
C

reinigt und scheuert alle Geräte
aus Porzellan, Emoille, Holz, Metall,

Glas, Stein, Marmor usw.

Henkel Cie., Däseoldort
Fabrikanten von „„S i undHenker's Rieiech Soda. 1903

e Julius Bacher Halle (Saale),
Tel. 5506.

Für Klnderkerte:

Paul Lange,
Merſeburger ötr. 168, et

Telephon 3477.

Frauennen
für die fast tüglich ange-
botenen, meistens wert-
losen Mittel weg. Pin
Versuch wird aueh Sie
überraschen und wieder
kurz machen. Wir-

abends 8 Uhr:
Freitag, den 24. Septbr.,

Tenöre
im Volkspark: Singe-
stumnde.

frauen- Und Mädchenchor.

Turnverein Fichte.
Männer-Abteil., Norden:
Dienst. u. Freitag 8-10 U.

Turnerinnen: Mittw.8-10.

l Bund der Kriegs-

Ortsgruppe: Halle (S.)
Mittwoch nach dem 1.

und 15. jeden Monats, im
Reſtaur. Kautzſch, Mar-
tinsberg, Mitglieder-Ver-
ſammlung. Montag und

Mittwoch, d. 22. Septbr.
ab. 8 Uhr, i. Volkspark:
Mitolieder-Versammlung.

Arbeiter Gerang- Verein

Immenöort u. ümgegend.

Für Männerchor jeden
Dienstag abends 8 Uhr.
für Frauenchor fſed. Doni i Donnerstag jede Woche, nerstag, abends e Uhr,Besfes Scheuerpulver Kindertragstähbe, Laternen, Verzagt nicht bei Aus- in So uggaa /9 Uhr, t Uhr: Rechts in Techmanns Hotel

für Haushalt, Gewerbe u. Industrie. VFackeln, Abschiessvögel, ſowie bleiben der Regel S Singeſtunde. Auskunft. Singestunden.viele r x und GeschenkK- monatlichen gel. onntag, den 18. Sept. Kommunistische Arbeiter rLlLLIT-ITD,Ie(UE—SeAACIELIUlIll=LIUU
Vorzüqglicher Herdputz. artikel für Kinder. s170 Meine Original-Mittel ve- miſtags h Uhr Aus-9 szeitigen dieses sofort. flug. Treffpunkt: Riebeck Ortsgr. Neue und gebrauchte,Uebereil erhältlich. Billige Bezugsquelle! Werten Sie vieht Inr Geld plah. Partel Deutchl. an. weiße und runte Bett

bezüge, Hemden, Hand
tücher. Schürzen uſw.
kauft zu hohen Preiſen.

Frau Hornicelkel, 2
Gr. Klausſtr. 19. 3

Ecke Domſtr. Fernr. 4314.
Freie 6ozial. Jugend,

ung aueh in verzweitfelt- Volkspark-T lle. HOrtsgruppe Halle.

Max Schultze. See ez Montag und Freitag, von n. S.a leute an ſteht ein Zransport prima en e e e Steine 3Rynnen Krege
ie, Seid zurück. m.V e S fonne l fütershweine welke hanbern 3 ceeaee Sreger e Meine

vohnen weiße o. lange der große vini Verkaw h a h S el ren neJ. g Ranrr t reicht. Pfund 60 g zum Verkauf. 3 ſah Se O e ag. z &p der re e hiliger.veesns RMargarine Präumnt. ſchmeckt u. duftet 1400 Franz Wernicke Döllnitz W r Kreffrunktt Garantiert rein
wie Molkereibutter Pfund 11 Telephon Ammendorf 95 1907* blllige kmallle Blonsberge bei Frößnitz. 2 Uhr nachm. Hettſtedter Leinöl-Firni

ſefett 1350 Ab Sonnabend, abends Bahnhof. Nachzügl. fahr. 4 iBratenSpeiſefe markenfrei Pfund vo S wir re Fuh dem wen r parant. Friedensware
s rotha n. Zu n. e 11,en nene n e e et Wie lache u»nfroi W rP ania z r 440 8 7 ſ t und Sonntag wird noch bekonkitgegeb. Preise ermiivasigt.

garantiert rein Pfun r.5 Pfund so 450 r ein 9 Irdeit Fadtahreſ 4 C Kröllwitz D Farben Krame,
Gebr. Gerſte PfundPaket G 3660 leh zahle für en n Arbeiter Plldungs Halle (Saale),
ri er 7 elmo ri Pfund Ich h 5 M. 0 Mittelwache 9—10.e I n e n e Awis, ſomeriſerI ä nete ein sanver o 1 Zlegenkelle I l 50 ſt S m e en Er arandes. ernſe D. Doppelſtück Nehme auch zum Zurichten an, I h El Ausfahrt nach Pfü thal. Dramgtiſche bteilung: J Mofelovegt an 2i h Un-mer en eder e stark verz h g x richMitteilungsblatt anmmer, Grasewes c 17, 85 nen e e our7eunuenſ

h e e eheagnerſtr. BViblioihek: rotd. kommnnalen Beratungsſtelle des Emullle- Eimer ſnniind im vor Donnerbieg W i n. Amme,
Bezirksſekretariats U. S. P. Halle.
Wichtig für alle in den kommunalen Körperſchaften

tätigen Genoſſen.
Erſcheint allmonatlich zum Preiſe von 25 Pf.
ür Stadtverordnete, Gemeindeverteter, Vor
her, Wantsvorſteher, Kreistagsvertreter uſw.

ein Berater und Wegweijer in allen
kommunalvpolitiſchen Fragen.

Zu beziehen durch das

Seefische
aus Freitag nachm. insch eintretenden utahren.

fein er Angerscheliisch Pfd. r 7,60 M.

Seeluchs Aau wert Pf. I 3,00

28 cm 21, 85

Schwortöpke

16 18 20 om
s 11* 15

Arbeiter Radfahrer uns

Solidarität Ornur. Halle
Sonntag, den 19. Sept.

Kremſerfahrt nach Beeſen-
ſtedt. Abfahrt: Mittags
10 Uhr vom Hettſtedter
Bahnhof.

Freitag, den 24. Sep-
tember, abends 7 Ahr,
im Volkspark:

geſund u. zuverläſſig, auf
ein Gut in der Nähe vor
Halle geſucht. Off. unter
V. W. 2436 an Rudoh
WMoſſe, Brüderſtraße 4

Nervöse Schwerböriqkelt

kann beseitigt werden.
Wertvolle Auskunft geg.
Porto. Hillebrand, 1918
Bornhausen 9. (Brschr.)

C Ammendorf P
Tum- und Sport Verein

kichte, Ammendorf
Abteilung Ammendorf.

Schützenhaus. Turnſt.:
Dienstags und Freitags
von 8--10 Uhr.

ArbeitsmarkiSezirksſekretariu U. 6. P. Halle, Harz 42-44. Goſcharsch a Pfd. nur 2, 60 i r Mnolleder re

war Arheiter-Schwimmverein, SSonnabend nachm. tritt ein Waggon her t Für neu zu errichtende Verkaufsſtelle in
lebende Karpfen, Schleie Am Bahn n e e bei Wittenberz ſuchen wir einenund Weißbüsehe ein. 1921 ihen: L 5 9 Gr n J t S.Bremer Kost

wieder eingetroffen.
Unerreieht ist mein Angebot in
rein Rauuchtahak, 100 gr 50 M.

Auberdem ist meine

Friedrich Krahmer,
Fluß- und Seefischhandlung.

Fischerplan 3. Fernsprecher 6205.
ChHarkttags: Verkauf am Wochenmarkt

Schalavnischestraße 8.

Auktfon.
Sonnabend, den 18. d. M.
nachmittags 2 Uhr, ſollen
in Ammendorf (Goldener

c 6

7 Uhr. für Männer von
P. 79 Uhr.

Aimletenklun von 1890

in Halle a. Saale.
Vereinslok.: Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend nach
dem 1.; Verſammlung.

3 Mehrere gutgehende Frett- pbeltehte Schatzi- Zigarette m. Gold wieder da. Erklärung. r ten en e Ferner Hall. Hancolin.-Archester. etgivngs- 6l hütt b

e nene u h t. arg fähige ashutien welkeh r ren dorge ge r Liär, üebungsſtd.: Jeden Frei vergeben für ein patentiertes KonservenglasIn Zigarren empfehle ieh: ſcheinigung der Redaktion 4 Dauerhafte ulg ergt tag, abends Uhr n *1916 (Millioncnmassenartikel) die
r ri I uelenenit Borks Reſtaurant, KurzeVavoriſa Stek. G5 P r Ha rer e Kinderſchreib Gaſſe l. 4 6 enera V yt gt i ungMotivo. würzig 723 daß degelbe der Einſender B Klei Sonnabend, d. 18. Sept.,h nd 1987 der „un wahren Artikels anderes abends 7 Uh. Viertel Grundsotide., glänzende ExistenzHolländer. 100 Rückfall“ vom 18. Aug. egenſtände ſind ge iahres Verſammlung. Naepweislieh hervorrarende Erfolge in bereits1520, nicht iſt. Ferner la Gummi mit Leder Zraucht. Beſichtigung von er wichtigen Tages h

Lelpziger wurde erwieſen, daß Voigt ſtrippen, äußerſt preis 12 Uhr mittags an. ordnung halber, müſſen i L ter W e Je Lrrzbeſagten Artikel s a wert. 3664 co d p pi er alle Mitglieder erſcheinen. der r h eStraße 18. m 27257 27 onru A le ma Arb. Samariter-Kol. Halle unter W. S. 27642 an r
z. eeid. Auktionator. Jed, Freitag: Uebungs- Bonacker r Rantsz, Düsseldorf.Tel. 3185 (Gegenüber C. R Ritter rei 15. Sept. autötmeerſtr. 19. Maolle a. B. v 50. rn t Tr denen

*1906 Niokley. Fernſprecher 3019. e“, r Mar

Antritt zum 15. Oktober. Wohnung iſt vor-
handen. Bewerbungen unter Angabe der
bisherigen Tätigkeit ſofort erbeten. *1914
konsum verein r Wlttenberg ung Umg.,

Wittenberg (Bez. Nalie).
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Wieder einmal wenden wir uns an
Euch, um mit Eurer Anterſtützung
neue Leſer für das Volksblatt zu
gewinnen. Wohl ſteigt die Zahl

d unſerer Abonnenten andauernd und
dennoch gibt es noch viele Familien,
wo unſer Volksblatt bisher keinen
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Jdeen und Ziele überall feſten Fuß
faſſen. Darum auf zur Agitation,
werbt für Eure beſte Waffe, für das

Volksblatt!
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Die Frauen erwachen.
Von Claire Studer.

Er ar verſchüttet geweſen, verſchüttet. Lebendi
zraben. Ohne Licht, ohne Luft, Stunden von der Erde ver

Als man ihn ausgrub, hatte er jedes Verhältnis zur Welt ver
etere r nd d wer en. an den Himmelert n d e, er ſchielte ängſtlich nader wie eine drohende, goldene Keule gt
ſchweben ſchien, und als dieſe Angſt überhand nahm, verſteckte man

uſagen Mond vor ihm, indem man große, ſchwarze Vor
nge vor ſeinen Abend Se
Sein Körper und ſein Geiſt waren vollſtändig ohne Verbindung,

ehne Zuſammenhang miteinander. Die Nervenfäden waren wie
abgeriſſen. So ſchlotterten und wackelten Kopf, Rumpf und Beine
in einem entſetzlichen Chaos durcheinander. Er wurde von dem
Aufruhr 53 Friede in wildem Tanz im Bett umher rfen.Da er ſelber keine Kraft mehr hatte, ſein Leben zu eben lebte

es ein anderer für ihn, der Wärter. r fütterte ihn wie ein
Kind, trug ihn hin und her, lächelte für ihn Und entſetzte ſich mit
ihm, wenn die ſchauerlichen Wahnvorſtellungen aus dem Kriege
kamen. Abgeſtumpft von den zwanzig Jahren ſeiner Tätigkeit,

dachte er nicht viel, aber eine ſolche gänzliche Zerſtörung, ein ſo
ündli rfall einer Jugend waren i 2hſiege Wrrgche worden. Jug ren ihm doch noch nie zur

Nach einem halben Jahr hatte der berilhmte Leiter der Anſtalt
r

ein Er us, das den Kopf wie einen Kegel unter gräßliZuckungen in, die Höhe ſchleuderte. t h e
Und nach einem Jahr verſuchte er ſogar, an ſeinem Wärter

hängend, zu gehen. Kopf und Arme fuhren dabei noch immer wie
die an Fäden gezogenen Glieder eines Hampelmanns durch die
Luft, aber die Füße gewöhnten ſich langſam wieder daran, die
hundert verſchwenderiſchen Bewegungen, in denen ſie ſich ſonſt ina J nnte erſchöpft hatten, in eine einzige, die des Gehen zu

ammeln.
Auch in ſeinem Hirn trat Stille ein. Er gab nach, wenn man

ihm den Hut abnahm, den er bisher tagsüber aufbehalten hatte,
weil er glaubte, ohne ihn den Kopf zu verlieren. Die Decke des
Zimmers ängſtigte ihn nicht mehr mit dem Einſturz, den er von
ihrer ſchaukelnden Bewegung fürchtete; denn er hatte bisher die
eigene Zerrüttung in die Außenwelt übertragen und war dadurch
in ein ſeltſames, irres Verhältnis zu ihr geraten. Aber jetzt, als
die Dinge langſam, durch ſeine unendlichen Anſtregungen zu
ſammengeſetzt, wiederkamen, glaubte er die Beruhigung, die in
ſeinem Körper war, auch in ihnen zu fühlen. Er begann ſich
mühſelig zu ſich ſelber zurückzutaſten, bis er allmählich das Gefühl
des Jchs wiedergewann. Er begann wieder einigermaßen zu exi-

tieren. Er hörte auf, der perſonifizierte Schrecken zu ſein, der
ganz aus Zittern beſtand, und fing wieder an fich im Verlaufe
einiger Stunden einen Gedanken zurechtzudenken.

Er war vor dem Krieg Student der Philoſophie geweſen. Sein
Daſein damals war Geiſt in eben dem Maße, wie es jetzt nur
mehr Körper war. Er war verlobt mit einer Studentin, einem
jungen Mädchen das ihr Leben und ihre Zukunft auf ihrer ge
meinſamen Arbeit aufgebaut hatte. Es gab keinen Gedanken. den
ſie nicht zuſammen daächten, keine Welt, die ſie nicht zuſammen
erlebten. Abſeits vom Leben arbeiteten ſie hinreichend an der
Lertiefung ihres Daſeins, und jeder war wie ein Brunnen, in dem

der andere ſehen konnte. Sie beteten das Große, Tiefe und
Schöne der Erde in ſich an und hatten ſich ſo auf einen hohen
r hinaufgeſteigert, von dem er nun für immer abgeſtürzt

en.Das Mädchen war lange Zeit ſeinem Gehirn völlig entriſſen
geweſen. Gang langſam vaute er ſich nun ihr Bild wieder auf.
und als es da war, plaſtiſch und lebendig, wollte er es faſſen. es
an ſich ziehen. Jhr Name kehrte Vrcht wun leiſe flüſterte er ihn,
lauter verlangte er ſie. Die Sehnſucht wurde Wunſch, Begierde.
die ihn ginalich erfüllte. Er begann die Uhr vor ſich hinzulegen
und die Minuten zu zählen. Er ſetzte ſich eine Stunde feſt, zu der
er ſie erwartete. Er glotzte ſtarr auf die Zeit und eelte ſich
durch die Minuten. So lief er täglich ab wie eine Uhr. Jeden
Abend, da ſie nicht gekommen war, wälzte er ſich in einem ent
täuſchten konvulſiviſchen Weinen umher. Der Pfleger ſuchte ihn
zu W ihm den Schmerz abzunehmen., Aber er flüchtete
i eigenſinniger hinein und verſchloß ſich trotzig ſeinem

eid.Der Chefarzt wurde verſtändi Seit einem halben Jahr ſtand
dieſer mit dem Mädchen, die ſich mehr denn je dem Kranken ver
bunden glaubte, in brieflicher Verbindung. Er hatte ſie zwar auf
dem Laufenden gehalten, aber im Grund hatte ſie keine Ahnung.
wie weit die Zerſtörung des Geliebten ging. Der Arzt hatte es
geſchickt verſtanden, ihr Kommen immer wieder hinauszuſchieben,
und ſie dafür mit vollſtändiger Heilung vertröſtet. Aber als der
Kranke, ſtörriſch zuckend, und apathiſch, mit der Uhr in der Hand,
nur noch von der Hoffnung auf ihr Kommen lebte, da rief ſie der
mitleidende Arzt mit ſchwerem Herzen.

Als ſie kam, erſchien ſie ihm wie ein blonder Garten. der eine
uine umgeben ſollte. Sie glaubte nicht an den Verfall des Ver

lobten, denn ſie liebte zu ſehr. Für ſie war das Unglück nur einUebergäng, der wieder in die gemeinſame Arbeit das gemeinſame
Leben führte. Diefer Glaube erſchütterte den Arzt ſo ſehr. daß
e P ſt aitterte n Finigen Erklärungen vor der Türe

elle von i bſchied nahm.Sie trat ein. Der Karie ließ ſie allein. Er ſchlotterte ihr ent
geſen. Seine zitternden Hände vermochten nicht ch zu einer
Ceſte der Umarmung zu ſammeln. Er virſuchte ihren Namen z.
bilden. Sie ſah zugleich mit der grauſigen Marionette, dieſer

glückten vollſtändigen Vernichtung des Körpertz und des Geiſtes
r zerſtörtes Leben. Sie war verſteint. Als ihr Name endlich

aus dem Munde des armen Narren herausgefallen war, war ſie
wieder ſie eibh Sie hatte ſo ſtark an all dieſen Jahren getragen.
mit dem ſicheren Glauben an eine Zukunft, daß ſie jest ebenfo
cher wußte wie ſie dieſe Stunde nicht überleben würde. Gang
ar ſah ſie ſein wundervoller Geiſt war für immer dahin. Aber

gerade deshalb fühlte ſie, daß es ihre Pflicht war, ihm gänglich zu
ſehören. Nur dies Bild nicht überleben müſſen.

Sie ſtreichelte ihn und lächelte rin en We ihre Gedanken
dem Tod entgegengingen. Er lallte zu ieden wie ein Kind. Sie
ſdaute durch die Zele, deren eiſerne Stäbe wie feſtgewordener

egen an den Fenſtern herunterrannen, und fühlte ihr Herz ver
en. Als ſie verließ, legte er gleich die Uhr wieder vorhin, um die n bis zu ihrem Wiederkommen zu a

Sie hörte ihn, und es war ihr, als zähle der Tod die
ihres Lebens.m der Tur e der Kaſten mit einen Sagen er

ä iellei enoärter hatte vielleicht etwas herausgen Tage ſten Wie
ine bunten FFetzen. Die

i das Bandelier und der eiſernee Kleider einer großen Puppe, da de In einer Le

6 Verſtand,r Brown aus dem Felde. Taſche, Sie ging e ßtlos
en Zug. Sie

nSie ſchob ha automatiſch in die
auf de b d ſtieg ebenſo automatiſch intte I ar damit de S o ſt 7prteamb r Da Rethen an der Zug ſeget die
ſchaft, von der fie das Glas e neigte
gegen, als ob ſie ſie verſchütten

Leutnantshoſe und

Hergz fing zu

r ſeinem Haupt zu kö

ihr drohend ent
zucken

an und ſprang gegen ihre Bruſt, um ſie zu ſprengen. Sie riß dasVater auf, hielt ſich hinein in di fulehende eit und a
einen Namen in die Nacht hinaus.ieer und ſtill. auf fiel ſie in ſich zurück,

Als ſie ausſtieg und über den großen Platz der Landeshauptſtadtging, wogle auch der hin und her. Der Himmel mit den e rin
Blumen ſchien einſtürzen zu wollen. Jhre zitternde Hand, die ſich
in die Taſche ſchob, wurde von dem kalten Revolver erſchreckt, der
darin hüpfte. Sie hielt ſich an ihm feſt, als oh er ruhigen

nnte. Jhr war, als ſchaukelte ihr das Herz in der Bruſt.
Automatiſch ging ſie die Hauptſtraße hinunter. Was war das

da vor ihr, bunt, zwei rote Haphen an den Beinen? Ein General.
Die grelle Farbe reigte ſie. Wahrhaftig, da wackelte der auch!
Und das bekannte Weinhaus, in das er eben einbiegen wollte,
neigte und beugte ſich vor ihren Augen. Plötzlich aber fing der
farbige Hampelmann, in einen roten Schleier getaucht, vor ihr

u tanzen an und fiel in der Eingangstür um. Sie hatte geſchoſſen.Ganz automatiſch. Mit dem ſüßen Gefühl irgendeiner ßihr zerſtörtes Leben öffnete ſie auch ihren Mund weit der auf

Das Entſetzen hatte einen freien Raum um ſie geſchaffen Bevor
man ſie greifen konnte, ſchoß ſie und fiel um.

36] Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinclair.“)

IV
Da die Gefangenen in den Polizeiwagen geſtoßen wurden, Un.tobte ſie eine nende Menge; die Polizei trieb jedoch die Leute

auseinander, und verhinderte auch erfolgreich, daß auf der Straße
Reden gehalten wurden. Jimmie und ein halbes Dutzend ſeiner
Genoſſen ſchlenderten planlos die Hauptſtraße entlang; ſie be
ſprachen das Vorgefallene, wobei jeder erklärte, weshalb auch er
ſich nicht die Märtyrerkrone verdient habe. Etliche hatten ebenſo
laut gebrüllt wie die übrigen, waren aber von der Polizei unbe
achtet geblieben, andere hatten es für klüger gehalten, davonzu-
laufen, um noch weitere Tage zu erleben, da ſie ihre Stimme
erheben können. Einige wollten auch ſofort ein Flugblatt drucken
laſſen und eine zweite Maſſenverſammlung organiſieren. Sie
begaben ſich nach Toms Buffetteria, um gemejinſam z beraten;
ſchon hatten ſie ſich an den kleinen Tiſchen niedergelaſſen jeder
ſeine Portion Milch, Kaffee, Sandwich oder Kuchen vor ſich, und
beſprachen eben die Möglichkeit, ohne Unterſtützung des Genoſſen
Dr. Service die Kaution für die Gefangenen zu erlegen, als ſich
etwas ereignete, das alle Gedanken an das Meeting im Nu
verſcheuchte.
Jählings ſchien ein gewaltiger Schlag die Welt zu erſchüttern,

ein nicht zu ſchildernder kosmiſcher Krampf erfaßte die Erde. Die
Luft glich plötzlich einem lebenden Weſen, daß einem ins Geſicht
ſprang; klirrend, ſplitternd, fielen die Fenſterſcheiben nach innen,
Mauern und Tiſche gzitterten, wie von Entſetzen befallen. Und
ein gewaltiger durchdringender Ton erfüllte die Luft; ein unbe

ſchreiblicher dumpfer Ton, aus dem ſich bisweilen das Klirren
unzähliger Glasſcherben heraushod Dann Stille, ſchauerliche,
unheilvolle Stille. die Blicke der ginander Anſtarrenden ſchienen
zu fragen: „Mein Gott, was war das?“ Und in aller Augen
flammte mit einemmale die Antwort auf: „Die Pulverfabrikl

Ja, da mußte es ſein. Seit Monaten war davon geſprochen,
daran gedacht worden, die Möglichkeiten und eventuellen
erwogen. Nun war es geſchehen. Plötzlich ſchrie einer von denen,
die um den Tiſch ſaßen, auf, die andern ſtarrten in ſein weißes
Geſicht und errieten das Entſeren, welches ihm das Herz zu-
ſammenpreßte. Genoſſe Higgins Hütte ſtand im Exploſionsgebiet!

„Jch muß hin, Jungens keuchte er, und etliche der Kame-
raden ſprangen von ihren Sitzen auf und liefen mit ihm auf die
Straße. Wenn man das Trottoir betrachtete, hätte man glauben
können, keine einzige Glasſcheibe in Leesville ſei ganz geblieben.

Wäre Jimmie erfahrener geweſen, und gewohnt, ohne Bedenken
Geld auszugeben, er hätte. durchs Telephon oder im Zeitungs-
bureau etwas erfahren können, doch erfüllte ein einziger Gedanke
ſein Herg die Tram. zu erreichen, heimzulaufen. Die Genoſſen
haſteten neben ihm her, ergingen ſich in Folgerungen, ſuchten ihn
zu beruhigen, das ganze Unheil werde in etlichen zerbrochenen
Glasſcherben und Schüſſeln beſtehen. Einige hatten vorgehab:,
ihn bis nach Hauſe zu begleiten, doch erinnerten ſie ſich, daß ſie
in dieſem Falle die letzte Tram verfehlen würden, und da ſie früh
morgens an die Arbeit mußten, begnügten ſie ſich damit, ihn bis
zur Station zu begleiten.

(Nachdrng
Dre

Die Tram war vollgepfropft mit Neugierigen, die nach dem
plofionsorte ſtrebten, und Jimmie hatte derart reichlich Geſell
ſchaft. Als er jedoch ſeine Station erreichte, ſtieg er als Einziger
aus, die anderen fuhren direkt zur einſtmaligen Pulverfabrik.

Nie im Leben wird Jimmie dieſe Wanderung, dieſen ſchauer
lichen, an einen böſen Lraum gemahnenden Gang vergeſſen. Es
war ganz dunkel; da er etwa den halben Weg zurückgelegt hatte,
ſtolperte er über etwas und fiel aufs Geſicht. Er ſammelte ſeine
Gedanken, und entfann ſich eines großen, verdorrten Baumes, der
hier an der Straße ſtand. Hatte die Exploſion ihn entwurzelt?
Er ging weiter, tappte erſt vorſichtig dahin, doch beſchleunigte die
Angſt bald wieder ſeinen Schritt. Er gelangte an eine Farm,
betrat den Hof und rief nach den Bewohnern; keine Antwort, das
Haus ſchien ausgeſtorben. Auf der Erde lagen Dachgiegel umher.
Fimmies Seele ſchrumpfte vor Furcht zuſammen.

Nun erreichte er die Straßenbiegung, die ſich etwa auf eine
halbe Meile Entfernung von ſeinem Heim befand. Hier ſtanden
Karren und gekoppelte Pferde, doch war kein Menſch in der Nähe.
Fetzt führte die Straße durch einen Wald, aber es gab gar keine
Straße mehr überall verrammelten entwurzelte Bäume den
Pfad. Jimmie mußte ſich mühſelig ſeinen Weg bahnen, ein abge
krochener Aſt zerriß ihm das Geſicht. Er war vor Angſt und
Sorge dem Weinen nahe. Seine Hütte befand ſich zwei Meilen
ron der Pulverfabrik, es konnte doch nichts geſchehen ſein!

Er erblickte vor ſich eine ſchwankende Laterne und ſchrie dem
Träger zu, er möge auf ihn warten. Als er ihn errecht hatte,
ſtellte es. ſich hergus, es ſei ein Farmer, der in der Um ebung
wohnte und ebenſowenig wußte, wig i ſelbſt. Sie ſchritten
nun miteinander dahin. Als ſie den Wald verließen war der
Gang mit Gebüſch, Schmutz, Zaunſtücken und unkenntlichen, ver
kohlten Gegenſtänden bedeckt. Hier muß es geweſen ſein ſagte
der Farmer, und die Worte welche er hin ufügte, brachten Jimmies
L ſchier zum Stehen. „Hier muß das Bahngeleiſe geweſen

ſein. tSie erreichten eine kleine Anhöhe, von der aus man ſonſt die
Eifenbahnlinie überblicken konnte. Laternen leuchteten im Dunkel
auf, ſchwirrten hierhin und dorthin, gleich Leuchtkäfern. „Kommen
Sie mit,“ bat Jimmie den Farmer, und rannte in der Richtung
ſeines Hauſes. Der Weg lag unter gewaltigen Erdhanufen be
graben, als atte ungeheure Karren hier Staub und Erde abgelagert. De wo ſonſt der Zaun Jimmies Hütte umrahmte, lag
hochanfgeſchichtete Erde, der Apfelbaum war verſchwunden, ſtatt
des Raſfenplaves erſtreckte ſich ein Abhang und wo das Haus
geſtanden, befand ſich eine tiefe Mulde, die in der Dunkelheit
einem ſchauerlichen Abgrund glich.

Als Buch im Verlag Kiepenhener, Potsdam, erſchienen.

r Erde verſchüttet, zerſpaltet, zerklüftet, hier und dort ragten

VI
Jimmie war ſchier von Sinnen, Er riß dem andern die Laterne

aus der Hand, ſuchte ſive ſar nach den vertrauten Kennzeichen
ſeines Heimes dem Hühnerhaus, dem Schweinekober, dem Zaun,
der alten Ulme im Hinterhof, den Schienen. Er vermochte nicht
zu glauben, daß er recht ngen, am rechten Ort angelangt F
konnte nicht an die Wirklichkeit dieſes Alpdruckes glauben, nicht
an den Anblick, den ihm ſeine Augen übermittelten. Er rannte
umher, ſtolperte über Ferſen el in aufgeriſſene Schluchten,
aus denen beizender Geruch drang, der ſeinen Augen ſchmerzte,
kroch wieder heraus, raſte laternentragenden Männer nach, brüllte
ihnen Fragen zu und lief weiter, ohne eine Antwort abzuwarten.
Jhm war, er müſſe, wenn er bloß noch eine kleine Strecke vor
laufe, das Haus erblicken und alles andere, nach dem er ſuchte;
doch fand er bloß um Erdhaufen, Schlucht um Schlucht.
Allmählich ward ihm die furchtbare Wahrheit klar: ſoweit er ſehen
konnte, die ganze Eiſenbahnſtrecke war ein er
Achſen und Eiſenbeſtandteile von Fr gons z und überallem ſchwebte beizend der furchtbare u des Trinitrotoluol.

Jimmie rief die Männer und Weiber an, fragte, ob nieman
ſeine Frau und die Babys geſehen hätte. emand hatte W ge
ſehen, niemand ſie vor der drohenden Exploſion gewarnt Jimmie
lief planlos umher, rief ſchluchzend die Namen der nen in

die Nacht. Endlich erkannte er an einem verkohlten Baumſtrunt
die genaue Stelle, wo das Haus geſtanden, und ſah, daß eben
n jenem Ort der furchtbare Abgrund ſich aufgetan hatte. Er
annte um ihn herum, rief immer wieder nach Lizzie und den
Kindern, als erwarte er, die Seelen ſeiner Lieben würden ihm.
gegen Tod und Vernichtung trotzend, Antwort geben. Dann lief
er auf die Straße zurück und rief nach ihnen, als ſeien ſie in
dieſer Richtung geflohen.

Plötzlich ſtieß er mit Herrn Drew zuſammen, dem alten Drew,
der vor drei Wochen Lizzie und die drei Kleinen in ſeinen Wäg
lein gefahren hatte. Dieſe Erinnerung brachte Jimmie die Seinen
ein wenig näher, er umklammerte den Arm des alten Soldaten

und weinle wie ein kleines Kind.
Der alte Mon. verſuchte ihn fortzuziehen, wollte ihn mit fich

heimnehmen. Jimmie jedoch weigerte ſich, den Ort des Grauens
zu verlaſſen; der Bann des Entſetzens hielt ihn feſt. Er ſtrich
umher, zog den alten Farmer mit ſich, beſchwor die Leute, denen
er begegnete, ihm ſeine Frau und ſeine Kinder wiederzugeben
brach in Flüche über die Kriegsanſtifter aus und über jene die
Sprengſtoffe herſtellen und ſie in Waggons durch anderer Leute
Hinterhöfe verfrachten. Und diesmal hörte man ihn an, ohne ans
Lynchen zu denken.

So ver 'oß dieſe Nacht der Qualen. Jimmie hatte in der Dunkel
heit den ten Drew verloren; als der Morgen kam, war er
allein. Nun vermochte er die Trümmerhaufen zu unterſcheiden,
ſah die erſchrockenen Geſichter der Umſtehenden. Und dann ev
cignete ſich das Allergräßlichſte. Leute rotteten ſig zuſammen,
und da er ſich ihnen näherte, machten ſie ihm Platz. einer ſprach.
alle betrachteten ihn, als warteten ſie begierig, was nun h
werde. Einer der Männer trug in einer Pferdedecke eingeſchlagen
einen Gegenſtand. Jimmie ſtarrte ihn an, der Mann gögerte einen
Augenblick und riß dann die Dede herunter. Jimmies entſetztes
Augen bot ſich ein grauſiger Anblick Ein menſchliches Bein, ein
wohlgeformtes weißes Bein, deſſen untere Hälfte von einem
ſchwarzen, mit Bindfaden befeſtigten Strumpf verdeckt war. Es
glich den Wachsbeinen, die man in den Schaufenſtern jener Ge
ſchäfte ſieht, two vornehme Damen hübſche Wäſcheſtücke kaufen, nur
daß dieſes Bein weich, am oberen Ende aufgeriſſen, mit Blut be
fleckt und teilweiſe verkohlt war. Ein einziger Blick i
Fimmie ſchlug die Hände vors Geſicht, wandte ſich ab und ief

r u auf der eiſerne einerleinur fort, fort. fort, von r etzens.(Fortſetzung folgt.)

ZKleines Feuilleton.
Pflanzliche Kühlmaſchinen.

Die indiſche Urnenpflanze Diſchidia Raffleſiang iſt als Baum
kletterer oft der Dürre ausgeſetzt. Sie bringt demgemäß zweierlei
Blätter hervor; neben ihren l auch eigentümlich kru
artig geſchloſſene, die an ihrer oberen nung Kark verengt ſind.
Durch eine ganz ſchmale Oeffnung wächſt an dieſer Stelle in das
Blatt eine vielverzweigte Luftwurzel, die mit dem allgemeinen
waſſerſaugenden Syſtem der Pflanze in Verbindung ſteht. Das

nnere der nahezu geſchloſſenen Urne iſt mit einer braunen, wa
überzogenen Haut ausgekleidet, die durch außerordentlich zahlreiche
Spalteffnn en durchbrochen iſt. Ueber die Funktion der ganzen
Einrichtung ſchreibt nun der bekannte Naturforſcher R. H. Fran ee
in ſeinem bei der Franckhſchen Verlagshandlung erſchienenen Büch
lein: Die Pflanze als Erfinder (Preis geh. 5,20 Mk.
geb. 7,80 Mk. Die Spaltöffnungen hauchen reichlich Waſſerdampf
und Kohlenſäure aus. Beides iſt das gemeinſame Produkt der
Tranſpiration und der Atmung. Mit Kohlenfäure geſättigter
Waſſerdampf iſt aber im Sinne der Kälteinduſtrie eine „Kälte
miſchung“. Durch ſie wird in dem geſchloſſenen (mit einem Jſo-
lator: Wachs, belegten) Urnengefäß die Temperaktur herabgeſetzt,
ſo daß es zu einer erheblichen Kondenſation kommt. Die Kondens-
tröpf rollen an der glatten Wachsſchicht ab, es bildet ſich am
Grunde des Gefäßes eine kleine Waſſeranſammlung. Jn dieſe
tauchen die Saugwurzeln und holen ſo für die Geſamtzwecke der
Pflanze reichlich Waſſer aus den eigenen Blättern.

Dieſes Gewächs begießt 4 alſo ſelbſt. Es verſchafft ſich
reichlich Waſſer, daß es auch überreich Waſſerdampf tranſpiriert;
dadurch erhält ſich auf die artigſte Weiſe ein Kreislauf. Die ge
ſamte Einrichtung wäre ein ziemlich vollkommener Kondenſator
gemeinbekannter Art in der Jnduſtrie, wenn die „Kältemiſchung“
nicht wäre; durch ſie aber ſind die Urnen von Diſchidia, was bis
lang unbekannt war, das biotechniſche Vorbild der Lindeſchen Eis-

maſchine. DEin Lehrſpiel für Großſtadtkinder. Der Straßenverkehr der
Großſtädte ſchließt für Kinder mannigfache Gefahren ein, und bei
den Uebergängen in belebten Gegenden kommen nicht ſelten Un
lücksfälle vor, die auf die Unerfahrenheit der Kleinen zurückzu
ühren ſind. Aus dieſem Grunde iſt in engliſchen Schulen in den

unterſten Klaſſen ein Lehrſpiel eingeführt worden, das die Kinder
in ſinnfälliger und eindrucksvoller Weiſe zur Vorſicht mahnt. Es
wird aus Pappmodellen das Bild einer Grofſſtadtſtraße mit Wagen
der Elektriſchen, Omnibuſſen, Radfahrern uſw. aufgebaut. Als
Ordner dieſes Chaos ſieht man Poliziſten in Miniatürformat, die
an ihren hohen Helmen deutlich erkennbar ſind. Um dieſe Szenerie
chließen nun die Kinder, Knaben und Mädchen, einen Kreis undnet ein Kinderlied, in dem ihnen in leicht zu behaltenden Rei

men die Gefahren des Straßenverkehrs und Vorſichtsmaßregeln
beim Ueberſchreiten der Wege eingeſchärft werden. Ein paar „un-
artige Jungen“ zeigen dann pro ſtiſch das ſchreckliche Schickſal der
böfen Kinder, indem ſie zwiſchen die Wagen laufen und ſich nieder
werfen müſſen, während die „artigen Mädchen“ im Chor die Ver
wundungen und Schmerzen ſchildern, die ſie erleiden. Dieſes
Spiel, in dem ſich Geſang und praktiſche Darſtellung ſehr ein
prägſam vereinen, ſoll eine gute Wirkung auf die Kinder ausüben,
ſo daß ſie beim Nachhauſegehen ſehr vorſichtig ſind und alle Ge
fahren vermeiden.
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a oder r xtn der Talamtſchule, am Sonnabend dentember. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Sarg

der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
V 27500, vormittags von 8--1 Uhr. Gegen Vor
f des r ehe ne h HausS Kerzen zum von vierck, ferner an jede Perſon aller e

Bratfett zum Preiſe von 6 M. für das halbe d.
für ö Eier) zum Preiſe

929

2fff z e

1 Doſe alzertrakt Prelſe von 4,30
50 Gramm Trockenei Erſt
von 4 Mk., und eine 1-Kilodoſe Aas zum
Preiſe von 11 Mk., oder eine Kilo eiſchund Wurſtkonſerven 7 Preiſe von 3 ab
gegeben werden. Die Roßfſleiſchkonſerven nd auf
dem ſtädtiſchen Schlachthoſe et z ſt
Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld i
b bereitzuhalten.

C Bitterfeld
Städtiſche Boe und Leſehalle

itterſeld
Wiedereröffnung Montag den 20. SeptemberBücherausgabe: iontag, Dienstag, Jonnersg und

Freitag von 7 Uhr. Erſte Ausgabe von Büchern
nur gegen Ausweis und nicht an inder. Die Leſe
halle iſt r Donnerstag und Freitagvon 7 de onntag von 4h bis 7 Uhr
Fekgef

Bitterfeld den 15. September 1920.
*1908 Der Magiſtrat. Zurhofe.e.

C Filenburg SZuckermarken.
Die Zuckermarken für September verlieren mit dem20. d. M. ihre Gültigkeit. Die Verbrauchsmenge

für Oktober iſt auf 375 Gramm feſtgefegt.
Eilenburg, den 15. September 18920.

21906 Der Wagiſtrat.
C Sangerhausen

Hausbdrandverſorgung.

Auf Abſchnit 3 der Kohlenkarte Fperden bei Herrn
Kaeſe Briketts verkauft. Am 17. 9. von Nr. 2811
3010, am 18. 9. von Nr. 3011 e

Sang n den 17. Sept.*3920 r Magiſtrat e ohlenſtelle).Sereree er Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche

wird hierdurch auf Grund 18 ff. des Vieh
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1 (RGBl. S. 519)it n des Miniſters für Landwirſſchaft,

omänen und Forſten i beſtimmt: Ueber
ten Gehöfte des Tiſchlermeiſters Oskar

er,
BurkZrold in Sangerhaufen, Landwirt Friharbe, Emil Hartmann in Dietersdorf, Zeren

Walter in Woilfsberg S Gut n wOtto Wettelrode, Karl Bo Witwe ied. Enke
Moritz Probſt, Wilh. Kraus Herm. Bogk, FranzZu ert, Paul E rig, Otto Otto er,

ttomar Krieger und Otto Seidel in Martinsr 7
wird die Gehöftsſperre verhängt. Die durch
viehſeuchen polizeiliche Anordnung des B
ehe in Merſeburg vom 13. Juli 1920e ging tück 173, Kyffhäufer Zeitungg 171, Halliſches olksdlatt Stück 178) erlaſſenen
Anordnungen, insbeſondere die der 88 4
ſind genau zu beachten. Erloſchen iſt die Seuche
unter den Viehbeſtänden der Beſitzer Bäckermeiſter
Zander in Hayn (Harz) Robert Leißner, Herm. Hoff
mann, Gaſtwirt Hoffmann, Sei J zann, uboHildmann, Karl urkhardt und Große in Rieih
nordhauſen. Die über dieſe Geh te verhängte Ge
höftsſperre wird aufgehoben.

Sangerhaufen, den 10. September 1920.
*1913 Der kommiſſariſche Landrat. Kaſpareß.

Nachdem der Trichinenſchauer Karl Klotz in Kelbra
verſtorben iſt, habe ich auf Grund des S 2 der Volizei
verordnung vom 17. Februar 1904, betr. die Unterſuchung von Schweinen, Wdſchweinen und

auf Trichinen und Finnen, den Barbier ein Kelbra als Trichinenſwangr beſtellt un d
Uebertragung der 3 Trichi wie folgt
vrergenoemmen: Bezirk Karl Töpfer, StellvertreterFritz Hechels Bezirk j1 e erthold. Stellver
treter Karl Tö fer; Bezirk 111 Fritz Höchel, Stell
vertreter Rudolf [d.

Sangerhauſen, den 9. September 1920.
*1912 Der komm. Landrat. Kaſparek.

Der Berginvalid David Wieprich in Pölsfeld iſt
von mir als Gemeindediener und Nachtwächter
in Pölsfeld beſtätigt und verpflichtet
worden

Sangerhauſen, den 14. September 1920.
*1911 Der komm. Landrat. Kaſparek.

Muſikervermittlung.
Die Verordnung vom 8. Mai d. J. betr. die Arbeits

vermittlung der 3 e Anordnung des
Herrn Miniſters Handel und Gewerbe hierdurch
aufgehoben.

Sangerhauſen, den 14. September 1920.
Der Landrat als Vorſitzender des 21909

o ſ. ennabend, er 1920 verani 3 e ln neſorgegeſellſchaft in an erefſenten eine 2427e ſtr. 19, fürihres in Ausführung i es uſtampfbau) in Langenweddingen aghet unAbfahrt von Magdeburg 12. n ne nkun
in Langenweddingen 1dem Bahnhof e äh on dort werden
die Teilnehmer zur Bauſtelte gefützrt Wer nach
Magdebur n 3.15 Uhr na 15 Uhrabends Ligre Für die zweite Seſchügnne und

J 7 S. z mſchindeldaches u

r a
Sangerhenſen,

rie

iff. 4 u. 5

oll noch beſondere Einlad z

den 13. September 19720.
Ter Vorſitzende d. Kreis ausſaußes, Kaſpar el. Raicenien, See

er r e h S

fHausschunh Schnallenstſefel

23

Hakulatur
verkauft

Verſan des Volkebiatten.

Damen- Stiefel

waren eing

Hausschuh
mit Kamelhaar

237

Filz-

24

Wir führen!
wie bekannt, immer nur Qualitätswaroe.Wir haben

uns noch rechtzeitig genügend mit preiswerten Schuh-
edeckt.

Wir biefen àäàn:
Damen Halbschuhe

1082 1692 1052 2292 I 1302 1082 1602 1262 1002 1662 100

Winter waren in grossen Posten eingetroffen!

Wir verkaufen
unsere jetzigen Lagerbestàande weiter zu den bekannt

Filiz-
Pantoffel

24
Wieharhs &Khuhwarenhans

Keine min2.

billigen Preisen.

Herren Stiefel

Echt Kameſhaar-
Hausschuh

322 392

Alllederſele,

Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſit-
inſtrumente, auch nen,

Telephon 4414. 1908

Ohberfilz-
Haussghuh

29

Die biiſſgsie Rozugsquenis für
die

Hallische Arbeiterschaft ist und bleibt
H. Jasper, AAparetten- lunta,96 er l Straßo SG.

Fortsetzung des
billigen

Konkurgmassen Verkaufs

von Rauchtabak in Friedensqualität.
100 Gramm 4,80, 1 Pfund 22,50 M.

Wirklich gute Zigarren von S0 Pf. an.
Sport-Zigaretten,

Sossidi, rein orien

echt nur in braunen
Kartfons, zu

talisch, ohne Mundstück
30 Pf.

20 Pf

Höhe
Ausxtellung

Verkauf gegen
Barzahlung.
Auf Wunseh

dequeme Zahungsweise

Nödel t. 350 Mk. Anz. 7

Hödel f. 50 Mk. Anz. 150
Hödel f. 1020 Mk., Anz. 220

Rödel f. 1260 Mk Anz. 200

J Uödel f. 1525 k. Anz. 325

Mötelf. 1650 k. Anz. 400
Näbel f. 2050 Mk. Anz. 500

Möbel f. 25600 R. Anz.600

Nödel f. 3100 Mk. Anz. 700

u. 3. w.
Wohn Sechlaf-un
Herrenz immer.
Aparte Kächen
ws kilelne
Nötelrtücte

als Sofas Chaise-longues. Bottsteil.
und NMatratren,

Sehränke Verti-
Kos Kommoden.

Spiegel Küechen-
sehrünke, Tisehe,

Stähle ete.
Kredit a. nach

auswärts
öbelhaus

N. Fuchs
Halle (Saale),
Gr. Urichsir. 58, I. I. II.

m Hause der Horusee.

Nach Aufhebung der Zwangswirt-
ſchaft bin ich wieder in der Lage, den

Kartoffelvertun
*1886crob Ammenthorf

zu übernehmen.

Um regen Zuſpruch bittet

Herm Rchier, Ipmenbn

Dorbo, gutes Gumml-
Hosenträger

mit lLederpatten,

Paar Mk. 1660 s

lnervüte Ferte

Klelner Berlin
r. Ving. Sternetraso.

Geſchäfts-Eröffnung?
Der geehrten Einwohnerſchaft von Halle u.

Vmgegend zur gefl. Nachricht, daß ich am

Deutseher Arbeiter
Ste votsehygraphen Bond,

Sonntag. den 19. Septeriber 1920, das

Reſtaurant zur Handelsbörfe,
Ortsgr.

Hanne 3611Es wird mein riee Beſtreben fein, meinen

en werten Gäſten nur mit dem Beſten zu dienen.
beginnt am 1. Oktoabends s Uhr in r

Aken Volksschule,
Neue Promenade.

Anmeldungen an Gen
Trautwann Friesenstr. 23.

o

D.

Um gütige Unterſtützung bittet

Hochachtungsvoll Necdebocok.
00090006 9909000000000

Arbeiter und Veamte
find. reichl. Mittagstiſch

von 12 S [3432
r. a.

Mode Zeitungen
Volksbuchhandiung, r

Herz 42/44,

empfiehlt ſich
Otto vartelt, Nreeupt

Slalihoater,
Sonnabend, 18. Sertbr.,
Anf. 7 Ende 10 Uhr:
kohneh tarzt Walzer.

Sonntag nachmittag:
Feminn.

onntag abend 3677
aunhüäuser.

Orpheum
Steinweg 12.

Ab heute:
Das große gewaltige

russische TDrama:Die Brüder
Karamasoff.

7 Akte,
mit Emil Janni ga,

nunn Kalph,
Flse Fokersberg,Werner AMArauss,

sowie das übrige Pro-
gramm.

Der Mge Verkauf
Wirt lortgesettt.

olg. raeh, t. erJorrat reichWeiße eitelt t

mit 2 v 12LinonBezü 55

r Von Be emit 2 Kiſſen es
Bunte Vezügemit 2 Kiſſen 145 S

Extra on W

Hanotener
von 6 an.

Kiader-Hemd. u. Strümpfe
wieder alle Größen.

FErotiingahemden 6
Seohlafdeeken 2Echmeerſtr. 5Für Händler dnehe

Einkaufsquelle. 3675

Entfesvelte Betlen,

Es gelangen heute und.

Ein Sechlafsimmer, Helleieb.
S gestr. mit echt. Marmor u.

Kristallsp. z. verk. Bichen-
dorffatr. 15, Werkst. Daselbat
ein gebr. Soſatiseh z. v. 3679

Zur Anfertigung feiner
Herrengarderobe

3672

Ferdan farrardeſter

Den Jitalledern ur
r wt. daß der

init T
aus Halle

an den Folgen einest

denke nhalten.
Die Ortsverwaltung.

Die Beerdigung find.

Artr, v. der Leichenhalle d. Rordfriedhofes
aus, ſatt.

Priteyn- Theate,

Schmeerstr. 9. Tel. 2063.

Ein mexikanischer Abenteurer Film.
3688

De wllde Blume.
Ein grosses Sensations- Drama.

III

Ab Freitag bis Montag

Konunverein für ba I
e. G. m. D. H.

Sonntag, den 26. Septbr., nachm. 23 Ahr,
in der Aula der Schule zu Bockwitz:

Ceneralversummlune.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorſtandes und Auſſichtsrates über
das Geſchäftsjahr 1919/20, ſowie Genehmigung
der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtandes.2 r über die Verteilung des Rein

ewinn
3. Antrag der Verwaltung auf h

44 und 46 des Erhöhung des Ge
chäftsanteils auf 200 Mt e nach 8 32 des Se

5. oſſenſchaftliches.ung zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Anfſsiehtsraet.
gez. Wilhelm Herx, Vorſigenber.

r

Anſicht Poſtkarten e. wenn

Familien Nachrichten

nfolge eines Unglückes verſchied geſternmein lieber Mann, her trreuſor eder Vater

Großvater, her ruder und

*190

der Zimmermann

August Gaumltz.
el,

Halle (Saale), den 17. September 1920Dorotheenſtraße 9.

Jn tiefem Schmerz:
Die d Hinterbliebenen.

Die Beerd det Sonnabend *8 Uhrauf en orbi e ſtatt. 3683

Dank.
Jurückachehr! vSan Zub. d v eOtto Strube

n wir allen denen, die ſeinen n. ſo reich

t mFlumen o äen,See ſeineneung rheg n
h z 5 den 17. September 1920.

In tiefem Schmerz
8687 Die trauernden Hinterbliebenen.

7

nur geg
enferord
einfindet

Vater vo
laſſen.
ſand ge
leiten.
gelegenh
nehmen.

C
W F ;JZ
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